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an als Beilage bei. Von einer Parlamentsbeilage iſt
pegen der Kürze der geſtrigen Reichstagsverhandlungen
diesmal abgeſehen worden; doch liefern wir denjenigen
nſrer verehrten Abonnenten, die ſich die Reichs-
agsverhandlungen ſammeln, auch die geſtrige als Bei-
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age koſtenlos auf Wunſch nach. Man wende ſich zuen Zwecke an die Expedition.
Außer dem Roman hat die vorliegende 1. Ausgabe

hoch ein Jnſeraten-Beiblatt, das als „Dritte Bei-
lage“ bezeichnet iſt.

Halle, den 8. Dezember.

Politiſche Mittheilungen.
Der Prinz-Regent von Bayern in Berlin.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ begrüßt
eute die Ankunft des Prinz- Regenten Luitpold mit einem

s rtikel, in dem ſie ſagt: „Seit ſich das deutſche Volk des
neuen deutſchen Reiches erfreut, iſt der preußiſche Königs

hof vielfach von Fürſtenbeſuchern geehrt worden. Die
civiliſirten Staaten der Welt ſuchten und fanden, nach
dem Deutſchland die ihm zukommende Stellung in der
Reihe der Völker eingenommen hatte, Anknüpfungen mit
dieſem, welche dann naturgemäß auch den Wunſch perſön
icher Berührung zwiſchen den fürſtlichen Lenkern der be-

e Staaten nahe legten. An allen dieſen Fürſten-
eſuchen hat das deutſche Volk und beſonders die Be-

wohnerſchaft der Reichshauptſtadt lebhaften Antheil ge-
nommen; aber keiner der Fürſten, welche als Beſucher
unſeres Kaiſerhofes erſcheinen, dürfte ſich eines wärmeren
Willkommens, auch aus dem Volke heraus, zu erfreuen
haben, als Se. königliche Hoheit der PrinzRegent Luit-
pold von Bahyern, welcher heute in Berlin eintrifft, um
in Perſon die Begrüßungen zu erwidern, welche wieder
holt und namentlich im Laufe des letzten Jahres ihm und
der bayeriſchen Königs-Familie von Sr. Majeſtät unſerem
Kaiſer und König, Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit
dem Kronprinzen, und anderen Mitgliedern unſeres kaiſer-
lichen Hauſes in München gewidmet worden ſind. Das
ga. ze deutſche Volk hat mit inniger, aufrichtiger Theil-
nahme die Heimſuchungen mitempfunden, von denen
Bayern im Frühling dieſes Jahres ſich ſchmerzlich ge-
troffen fühlte, und nicht minder freudig und dankbar als
in Bayern ſelbſt wurde aller Orten im Reiche die hohe
Weisheit empfunden, mit welcher die beſonnene und feſte
Hand des Prinz- Regenten ſein Land und ſein Volk durch
eine Epiſode ſchwerer Trübſal und Verwirrung hindurch
zu geleiten verſtanden hatte. Jſt ja doch Bayern als
lebendiges Glied des deutſchen Reiches in Leid und
Freud' mit dieſem ewig verbunden und beſitzt in den un
vergänglichen Verdienſten, welche Bayerns Herrſcherhaus
ebenſo wie die tapferen Söhne dieſes Landes ſich um die
Schöpfung dieſes Reiches erworben haben, ein ver-
doppeltes Anrecht auf Liebe und Treue vom Reiche.
Und Liebe und Treue, ſie quellen den Brüdern im Süden
heute aus der nordiſchen Hauptſtadt des Reiches um ſo
reicher entgegen, je freudiger man hier in dem Beſuche
des erlauchten Regenten ein neues Unterpfand der Einig-
keit begrüßt, in welcher die deutſchen Stämme, einigen
Sinnes mit ihren Fürſten und Führern, allein den Muth
und die Kraft zur Erfüllung der hohen Aufgaben unſerer
Nation zu finden im Stande ſind.“

Der Reichstag hielt am 7. eine nur kurze Sitzung. Zu
nächſt kam der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung
eines Seminars für orientaliſche Sprachen, zur Be
rathung. Der Geſetzentwurf fand, wenn auch von verſchiedenen
Geſichtspunkten aus, die ſich allgemein einerſeits als der volks
wirthſchaftliche, andererſeits als der philologiſche charakteriſiren
laſſen, volle Anerkennung im Hauſe; doch hielt man für nöthig,
die Vorlage zur näheren Prüfung an die Budgetkommiſſion zu
überweiſen. Der Bericht der Reichsſchulden- Kommiſſion
wurde der Rechnungs- Kommiſſion überwieſen und dann in die
Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats, zunächſt des
Etats der Reichs juſtizverwaltung, eingetreten. Auf An-
regung der Abgg. r. Roßhirt (Centr.) und von Bernuth
(nationallib.) gab der Staatsſecretär des Reichsjuſtizamts Vr.
von Schelling Auskunft über Stand und Perſpektive derArbeiten der Kommiſſion für Ausarbeitung des Deutſchen
bürgerlichen Geſetzbuchs. Danach wird die Kommiſſion voraus-
ſichtlich bis Ende nächſten Jahres mit dem letzten Theile ihrer
Arbeiten zum Abſchluſſe gelangen. Demnächſt wird nach der
erſten Leſung der Entwurf durch Drucklegung der öffentlichen
Kritik unterbreitet werden. Abg. Bock- Gotha (Sozialdem.)
befürwortet eine Ermäßigung nicht bloß der Anwalts-, ſondern
auch der Gerichtsgebühren. Ohne jede Diskuſſion wurden da
rauf die Etats des Reichseiſenbahnamts, des Rechnungs-
hofes. des Allgemeinen Penſionsfonds und endlich des
ReichsJnvalidenfonds bewilligt. Der Präſident hältfür nothwendig, daß den rbeiten der Budgetkommiſſion und
denjenigen der Kommiſſion für die Militärvorlage freier

aum gelaſſen werde, und beraumt deshalb die nächſte
Sitzung erſt auf Freitag, 10. Dezember, Nachmittags 1 Uhr.
an. (Kleinere Vorlagen, Etat der Militairverwaltung, ſoweit
re nicht in die Kommiſſion verwieſen, und Etat des Reichs
ages.

Der Kaiſer empſing geſtern den Prinzregenten von
Bayern auf dem Bahnhof. Ueber den Empfang bis zur
Ankunft auf dem Schloſſe haben unſere Leſer einen aus-
führlichen telegraphiſchen Bericht ſchon geſtern erhalten.
Jm königlichen Schloſſe begrüßte die Kaiſerin, welche
ſich zu dieſem Zwecke kurz vorher dorthin begeben hatte,
den PrinzRegenten. Alsdann blieben die kaiſerlichen
Majeſtäten, der Kronprinz und die anderen königlichen
Prinzen mit dem Prinzregenten von Bayern noch einige
Zeit zum Frühſtück in der Wohnung des erlauchten Gaſtes

Der heutigen 1. Ausgabe liegt der Ro vereint. Später ſtattete der Prinzre
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Majeſtäten und den hier anweſenden Mitgliedern der kö-
niglichen Familie ſeine Beſuche ab und empfing ſpäter
im Schloſſe Gegenbeſuche. Um 5 Uhr fand aus Anlaß
der Anweſenheit des Prinzen Luitpold im königlichen
Palais bei den Majeſtäten Familientafel ſtatt. Am
Abend beſuchte der königliche Hef mit ſeinen erlauchten
Gäſten die Oper. Der Prinz-Regent überbrachte
dem kaiſerlichen Paare hervorragende Erzeugniſſe des
ar. Kunſtgewerbefleißes als Geſchenk.

Auch die Münchener Handelskammer bat ſich dem
Proteſte gegen die Andeutungen des Finanzminiſters v. Scholz
im Reichstage angeſchloſſen.

Jn der zweiten Sitzung der e r ewurde zunächſt der Etat des Reichs-Eiſenbahn- Amtes
verhandelt. Die in Kap. 70, Tit. 4, im Vergleich zum Vorjahre
mehrgeforderten 2550 4 für eine neue Kanzleiſekretär-Stelle
werden bewilligt, demgemäß auch die entſprechenden Mehrfor-
derungen von 540 bezw. 75 (Wohnungsgeldzuſchuß) in den
Titeln 6 und 9, womit der Etat des Reichs- Eiſenbahn Amtes
erledigt iſt. Jn dem Etat des Reichsamts des Jnnern,
über den die Verhandlungen hierauf fortgeſetzt werden, ſind,
wie bereits erwähnt, behufs Förderung der künſtlichen
Fiſchzucht, ſtatt wie bisher 20000, jetzt (in Folge des Antrags
v. Maſſow in der vorigen Seſſion) 30000 alſo 10000
mehr angeſetzt. Der Antrag des Referenten Dr. Witte, dieſe
Mehrforderung zu bewilligen, wurde von den Herren Dr. Baum
bach, v. Strombeck und v. Huene bekämpft, nach Befürwortung
durch den Staatsſekretär des Jnnern v. Bötticher und die
Herren von Wedell, Kalle und von Köller, denen ſich auch der
i Fawier anſchloß, aber mit 13 gegen 12 Stimmen ge-
nehmigt.

Jn Tit. 9a werden zur Förderung der n n ei,
ſtatt wie im vorigen Etat 100000, jetzt 000 gefordert.
Der Referent Dr. Witte bemängelte die Verwendung der Mittel
des laufenden Jahres, inſoweit die Emder Heringsfiſcherei-
Aktiengeſellſchaft eine Prämie für 15 Logger mit 30000 4 er-
halten habe; er empfiehlt die Genehmigung der alten Summe
nur unter der Vorausſetzung, daß die Emder e nicht
ferner ſubventionirt werde dagegen Ablehnung der geforder-ten Erhöhung. Hr. Witte gi die Gelder weſentlich derart

verwendet zu ſehen, daß Darlehen an Fiſcher und Fiſcherei
Seragentagften zum Bau reſp. zur Beſchaffung neuer Fiſcher
Geräthe und Boote gegeben werden Abg. Kalle empfahl die
Annahme n Geh. Rath Weymann er-örterte die Gründe, weshalb die Regierung erade die Emder
Geſellſchaft unterſtützt habe, und die hauptſächlich aus der Er
wägung entſpringen, daß der Hering als Nahrungsmittel von
allen Fiſchen gerade für die großen Maſſen des Volkes bei
Weitem die größte Bedeutung habe. Die Emder Geſellſchaft
erfreue ſich eſger tüchtigen Leitung und habe mehr das allge
meine Jntereſſe im Auge, als den eigenen Nutzen der Aktien-
geſellſchaft deshalb ſeien die verbündeten Regierungen bemüht,
dieſe einzige deutſche Geſellſchaft, welche den Heringsfang
betreibe, zu unterſtützen. Zur Zeit bezahlte Deutſchland
noch etwa 40 Millionen Mark für Heringe an das
Ausland. Gergde die Unterſtützung dieſer Geſellſchaft ſei in
vielen Schichten der Seebevölkerung auf das lebhafteſte und
freudigſte begrüßt. Frhr. v. Hüne will die alte Summe, nicht
aber die Erhöhung bewilligen. Abg. v. Köller empfiehlt drin-
gend die Annahme der 200000 da bei einer Anmeldung von
312 000 4 in dieſem Jahre nur 100000 hätten gegeben wer
den können. Er bittet auch ferner die Summe hauptſächlich
derart zu verwenden, daß armen Fiſchern zinsfreie Darlehen
zur Beſchaffung von Booten und Fiſchereigeräthen bewilligt
werden, und hält die Summe von 200000 für dieſen Zweck
abſolut nicht für zu hoch gegriffen. Nachdem auch Abg Dr.
Sattler die Poſition warm vertheidigt hatte. trat der Abg.
Schrader derſelben entgegen; der Staatsminiſter v. Bötticher
empfahl Annahmr der Mehrforderung, da die bisherige Summe
von 100 000 viel zu gering ſei, um den durchaus begründeten
Subventions-Geſuchen gerecht zu werden. Er glaube annehmen
zu können, daß die Heringe ſofort weſentlich theurer werden
würden, wenn die Emdener Geſellſchaft den Konkurrenzkampf
mit dem Auslande nicht mehr weiter werde führen können.
Nach längerer Diskuſſion wurde die Erhöhung dieſer Poſition
um 100000 gegen die Stimmen der konſervativen
und nationalliberalen Partei abgelehnt und nur die
alte Summe von 100000 bewilligt.

Ergänzung der Reichstags-Bau-Commiſſion. An
Stelle des verſtorbenen Abg. Ludwig Löwe iſt der Abg. Hugo
Hermes in die Reichstags- Bau Commiſſion gewählt worden.

Einen neuen Vorſchlag für eine Alters-
verſicherung der Arbeiter macht ein Herr Winnig
in den „Preuß. Jahrb.“ Derſelbe nimmt an, daß ein
monatliches Einkommen von 10 Mark durchſchnittlich zur
Beſtreitung des nothdürftigſten Lebensunterhaltes ausreiche,
und er macht daher dieſe Summe zum Ausgangsepunkt
und zur Grundlage ſeiner Anſätze und ſeines Syſtems.
Die zehn Mark ſollen das Minimum der Rente darſtellen;
es ſoll aber Vorſorge getroffen werden, daß je nach den
verſchiedenen Berufszweigen und Theuerungsverhältniſſen
der verſchiedenen Gegenden höhere Renten gezahlt werden.
Die Berufsgenoſſenſchaften ſind die natürlichen Organe
auch der Altersverſicherung; dieſe würden als ſelbſtver
waltende Genoſſenſchaft die Höhe der an ihre Mit-
lieder (2) zu gewährenden Rente natürlich mit Berückhtigung der Lebensbedingungen in den verſchiedenen

Gegenden, feſtſetzen; darnach würde ſich aber auch die
Beitragspflicht der einzelnen Mitglieder regeln. Nach
Erreichung des 70. Lebensjahres wird jeder verſicherte
Arbeiter der Rente theilhaftig; dieſelbe aber wird auch
ſchon gewährt, ſobald die Erwerbsunfähigkeit nachgewieſen
iſt. Nach den Berechnungen des Verfaſſers würde nun
eine nach dieſen Beſtimmungen zu gewährende Rente von
10 Mark monatlich einen von 17 Jahren an zu zahlenden
Beitrag von 9 Mark jährlich erfordern; ein Drittel davon
hätte der Arbeiter, ein Drittel der Arbeitgeber und ein
Drittel der Staat zu tragen. Die Beitragspflicht des
Staates bezieht ſich alſo nur auf den zur Erlangung der
Minimalrente erforderlichen Verſicherungsſatz; die darüber
hinausgehenden, zur Erlangung einer höheren Rente er-
forderlichen Beiträge hätten die Arbeiter und Arbeitgeber
zu leiſten. Die Beitragspflicht des Staates wird etwa
auf 22 Millionen berechnet und ſchon damit gerechtfertigt,

178. Jahrgang.

daß ein erheblicher Theil der Armenlaſt durch die Ar
beiterverſicherung in Wegfall kommt.

Zuſammenlegungen im Jahre 1885. Die Größe
des Auseinanderſetzungsareals betrug 40,737 Hektar, wovon4976 Hektar auberhaſo des preußiſchen Gebiets (Waldeck,

Schgumburg Lippe, Meiningen) lagen. Das Areal zerfiel in
26,739 Hektar Ackerland, 5422 Wieſe, 261 Gärten, 5533 Hütungen,
646 Unland, 2132 gemeinſchaftliche Anlagen. Zur Auseinander
krng ſind 156,672 Grundſtücke gekommen, die Zahl der neuen
Pläne beträgt 28,701. Der Intereſſenten waren es 12.449,
davon 6944 mit einem Beſitz bis zu 1 Hektar, 3558 mit einem
Beſitz von 1--5 Hektar, r t wurden 94 Sachen (in
Preußen allein 81) ausgeführt, bei 41 Sachen erkannten ſämmt
liche ereenten den Ausführungsplan an, bei 36 willigten
die Monenten in die Ausführung.Dem Vernehmen nach ſoll der Vizepräſident der König

lichen Regierung in Kaſſel, Herr Magdeburg, früher vor-
tragender Rath im Reichsamt des Jnnern, für den Poſten
eines Unterſtaatsſekretärs im Handelsminiſter ium in
Ausſicht genommen und die diesbezügliche königliche Ernennung
in den nächſten Tagen zu gewärtigen ſein.Die nationalliderake raction des Reichstags
iſt durch die Wahl des Herrn Diffené in Mannheim auf
52 Mitglieder geſtiegen.

Freude war in Trojashallen, d. h. im Winter-
garten zu Berlin, wo die ihren Sieg feierten.
Das wird 2 kein Menſch übel nehmen; aber, ſagt
die „Nat. Lib. Corr.“ mit Recht, „wir hätten freilich
gewünſcht, daß der erſte Redner in der Wintergarten

Abg. Dr. Hermes, den Mund etwas
weniger voll genommen hätte, als es mit der Verherr
lichung dieſes Sieges als eines Triumphes der Cultur
über die Uncultur, der Sittlichkeit über die
Unſittlichkeit geſchah, und daß ſeine Scherze etwas
feiner geweſen wären, als der vom „eklotzigen“ Sieg.
Indeſſen das iſt Geſchmacksſache.“ Dem Hr. Hermes
darf man ſolchen Blödſinn nicht übel nehmen; er dachte
in der Zerſtreutheit des Gelehrten an ſeine Affen und
Gorillas im Aquarium.

Die vor einigen Monaten begonnene Bewegun
für Einſchränkung der Spirituserzeugung iſt, wei
von „agrariſcher“ Seite ausgehend, von der man-
cheſterlichen Preſſe ſtets mit Mißgunſt behandelt worden,
obwohl dieſelbe andererſeits hat zugeben müſſen, daß es
z in dieſem Falle lediglich um einen Akt der von ihr
tets gepredigten h handelte. Unausgeſetzt
wurde behauptet, die „Agrarier“ hätten Fiasko gemacht,
da man die zu einem wirkſamen Vorgehen nöthige Zahl
von Theilnehmern nicht habe gewinnen können 2c. Auauf unſerer Seite haben dieſe Verſicherungen ſchließli

Glauben gefunden, weil ſie vom Ausſchuſſe des
Vereins der deutſchen Spiritusfabrikanten be-
ſtätigt wurden. Nunmehr ſtellt ſich jedoch heraus, daß
an dieſer Darlegung ein Rechenfehler ſchuld geweſen iſt
und daß die Produktionseinſchränkung allerdings die
nöthige Unterſtützung gefunden hat; ſtatt der geforderten
16 pCt. haben etwa 41 pCt. der Jntereſſenten zu-
geſtimmt. Das Werk iſt aller Schwierigkeiten ungeachtet
alſo gelungen; ob es Erfolg haben wird, ſteht noch dahin,
weil die Nachfrage zur Zeit eine ſehr geringe iſt.
Vielleicht nicht zufällig. Die Spiritusgroßhändler, denen
mit einer Steigerung der Preiſe natürlich nicht gedient
iſt, halten möglicherweiſe mit ihren Ankäufen zurück, um
die Geduld der Produzenten zu erſchöpfen und ſie ſchließ-
lich doch zum Nachgeben zu zwingen. Jſt es an dem, ſo
kann nur die Bildung großer Genoſſenſchaften helfen,
die den Händlern als ſolche entgegentreten.

Bulgariſches. Die bulgariſche Deputation,
beſtehend aus Grekoff, Stoiloff und Kaltſcheff, traf am
7. Nachmittags 1 Uhr 40 Min. in Peſt ein und wurde
am Bahnhofe von einem zahlreichen Publikum, unter
welchem auch die Univerſitätsjugend vertreten war, be-
grüßt. Nachdem im Namen der Letzteren ein Student
eine Anſprache an die Deputation gerichtet hatte, dankte
Grekoff für die Kundgebung, welche, wie er wiſſe, nicht
ihm und den anderen Mitgliedern der Deputation, ſondern
dem bulgariſchen Volke und der bulgariſchen Sache gelte.
Bulgarien habe den Kampf um ſeine Rechte und Unab-
hängigkeit aufgenommen die gegenwärtige Lage hätten
die Bulgaren nicht verſchuldet, ihnen falle die Verant
wortung für dieſelbe nicht zu. Das bulgariſche Volk
acceptire jede Ga antie, welche die konſtitutionelle Unab-
hängigkeit Bulgariens verbürge, es fühle ſich glücklich,
daß die Sympathien der edlen ungariſchen Nation es in
mitten der ſchweren Kämpfe begleiteten. Dies werde das
bulgariſche Volk nie vergeſſen. Grekoff ſchloß mit einem
Hoch auf die ungariſche Nation und Ungarn. Um 2 Uhr
40 Min. reiſte die Deputation nach Wien weiter.

Zu dem Petersburger Briefe, betreffend die Befürch-
tung wegen Wiedereinſetzung des Prinzen von Batten-
berg, den die „Polit. Korreſp.“ geſtern veröffentlichte, bemerkt
das Wiener „Fremdenblatt“, es halte die Befürchtung der
ruſſiſchen Regierungskreiſe für durchaus unbegründet, müſſe
aber im Uebrigen allen Betrachtungen aufs Entſchiedenſte ent-
gegentreten, welche die Abſichten der Diplomatie bezüglich der
bulgariſchen Union als ein lediglich auf die Wiedereinſetzung
des Battenbergers berechnetes Jntriguenſpiel hinſtellen möchten.
Nur eine international anerkannte Klärung des Verhältniſſes
Bulgariens und Oſt-Rumeliens könne die Baſis einer ſtabilen
Ordnung ſein, die Zerreißung der faktiſch vollzogenen Union ſei
undenkbar.

Auf der Fürſtenſuche. Die Weſerztg. glaubt jetzt
zu allen übrigen Kandidaten auch noch den Prinzen Hans
v. Holſtein-Glücksburg nennen zu können, geb. den 5
December 1825, der als däniſcher General a. D. in Kopen
hagen lebt, als Bruder des Königs von Dänemark dem
ruſſiſchen Hofe naheſteht und vor einigen Jahren, wäh-
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rend einer längeren Abweſenheit des Königs von Griechen-
land, dort die Regentſchaft führte und als Regent von
Griechenland den dortigen damals ſehr ſchwierigen Ver-

ſich u zeigte. Jhm ſtehen die
erbindungen des Glücksburg'ſchen Hauſes mit den in

Rußland, England und Griechenland regierenden Häuſern
zur Seite.

Schweiz. Der Nationalrath erklärte mit 88 gegen
43 Stimmen das kirchliche Verbot der Benutzung von
Simultan Kirchen durch Katholiken und Altkatholiken
als für die Staatsbehörden nicht maßgebend und wies
den Rekurs der Regierung von Luzern gegen die bezüg-
liche Entſcheidung des Bundesraths zurück.

Frankreich. Der Präſident Grevy empfing am
7. Vormittags den Senatspräſidenten Le Royer. Man
r noch immer von der Bildung des neuen Kabinets

urch Floquet. Ja, mehrere Zeitungen erfahren, Prä-ſident Grevy habe am Abend den Praſidenten der Depu-

tirtenkammer, Floquet, zu ſich berufen und denſelben mit
der Kabinetsbildung beauftragt.

Deputirtenkammer. Michelin (Jntranſigent) beantragte
eine Reviſion der Verfaſſung und behauptete, dies ſei das
einzige Mittel aus der a e er verlangte die Dringlichkeit für ſeinen Antrag. Barodet erklärte
b im Namen der äußerſten Linken gegen die Dringlichkeit.

urch eine Verſtändigung der Republikaner müſſe man aus derKriſis herauszukommen ſuchen; eine Verfaſſungsreviſion würde

die Republikaner nur noch mehr ſpalten. Ornano (Bonapartiſt)
befürwortete die Dringlichkeit, Andrieux bekämpfte dieſelbe. Die
ar chreit wurde mit 431 gegen 41 Stimmen ab
gelehnt.

Flognet's, des einſtweilen als etwaigen künftigen
Miniſterpräſidenten vielgenannten, Vergangenheit, weiſt
einen Punkt auf, der gerade heutzutage, wo Frankreich
ſo eifrig um des Zaren Gunſt buhlt, das franzöſiſch
ruſſiſche Einvernehmen ſtören muß. Wir hatten ſchon
en eines Telegramms in der geſtrigen 2. Ausgabe
ierauf hingedeutet. Schwerlich hat Alexander III. die
orte vergeſſen, die ſeinem Vater im Jahre 1867 zur

Zeit der Pariſer Weltausſſellung im Juſtizpalaſte, den er
in Begleitung Napoleons III. beſichtigte, zugerufen wurden.
Floquet ſtand damals, mit der Advokatenrobe angethan,
auf der oberſten Stufe der rer des Palaſtes und
rief mit weithin ſchallender Stimme hinab, dem

aren entgegen: „Vive la Pologne, Monsieur!
s lebe Polen, Herr!“ Floquet war damals kein

Jüngling mehr, denn er iſt im Jahre 1828 geboren. Er
war es auch, der im Jahre 1883 in der Deputirtenkam
mer den erſten Antrag auf Ausweiſung aller franzöſiſchen
Prinzen einbrachte. Jn den letzten Jahren hat jedoch
ſeine politiſche Geſinnung eine weſentlich gemäßigtere Rich-
tung genommen, und er würde es wahrſcheinlich eben ſo
z wie Freycinet verſtehen, ſich zwiſchen den widerſtre-
enden Parteien eine Zeit lang Auf dem Sitze des Mi-

niſterpräſidenten z halten. en hier in kurzen Zügen
wiedergegebenen Lebensgang des jetzt Vielzenannten mußman ſich ins Gedächtuiß rufen, um den Widerſtand zu

verſtehen, der ſich gegen ein Miniſterium Floquet erhebt.
Großbritannien. Am 7. Nachmittags fand zu London

unter dem Vorſitze Hartington's eine ſtark beſuchte Ver
ſammlung von unioniſtiſchen Liberalen ſtatt,
welcher auch Göſchen beiwohnte. Es wurden Briefe von
Bright und Chamberlain verleſen. Bright bekämpft in
einem Briefe entſchieden den Plan eines irländiſchen
arlaments in Dublin und ſagt, die Haltung Gladſtone'sin der irländiſchen Frage habe derſelben ſehr geſchadet.

Es ſei zu bedauern, daß Gladſtone ſeine Stimme nicht
zu Gunſten des Friedens habe hören laſſen. Auch Parnell

habe Nichts geſagt, um dem Unglück, welches Jrland be-
drohe, vorzubeugen; im Gegentheil, ſein Organ „United
Jreland“ habe die Pläne Dillon's unterſtützt

Belgien. Repräſentantenkammer. Bei der
Debatte über den perſönlichen Militärdienſt erklärt
der Finanzminiſter Beernaert, die Regierung beabſichtige,
weder die perſönlichen per die finanziellen Laſten zu er
öhen. Die militäriſche Lage des Landes ſei in jeder
inſi eine befriedigende.

ereinigte Staaten. Der dem Kongreß von dem
Sekretär des Staatsſchatzes, Manning, vorgelegte Bericht
empfiehlt die Abſchaffung des Geſetzes betreffend
die Zwangskäufe von Silber; ſeitens des Kongreſſes
ſoll dabei erklärt werden, daß die Vereinigten Staaten
bereit e ſich mit Deutſchland, Frankreich und England
zu verbinden, um ihre Vorräthe zur freien Ausprägunvon Silber und Gold in einem Verhältniß, wie es r
internationales Einverſtändniß feſtgeſetzt werden ſollte,
herzugeben. Manning empfiehlt eine Verminderung, be
ziehungsweiſe Abſchaffung der Zölle auf Rohſtoffe,
iſt aber gegen Aufhebung der Zölle auf Zucker, Getränke
und Tabak, glaubt ferner, daß Wolle zollfrei ein-
gehen und eine gleichmäßige Reduktion der Zölle für Woll
waaren eintreten ſollte.

Das Offizierkorps und die Militärvorlage.
Offiziös wird geſchrieben:
Mehrere Blätter beſchäftigen ſich mit der durch die

der Friedenspräſenzziffer und die Neuaufſtellung
einiger neuen Cadres für dieſe bedingten Aufbeſſerung des
Avancements des Offizierkorps. Man hat berechnet, daß
dies u. A. 45 Avancements zur Majors, 165 zur Haupt
manns- und 285 zur Premierlieutenantscharge ergeben
würde. Angenommen nun auch, daß die Ziffern nicht zu
hoch gegriffen ſeien obgleich doch gewiß viele jetzt
à Ja suite ſtehende und aggregirte Offiziere dann ein
rangirt werden dürften ſo bedeutet dies doch immer
nur eine bei der Größe der Armee und bei dem jetzigen
außerordentlichen Stillſtand des Avancements ſehr ge-
ringe Beſſerung des letzteren.

Jn der That liegen trotz des Penſionsgeſetzes die
De ſnige nach dieſer Richtung hin außerordentlich un
ünſtig, ſo zwar, daß man die militäriſche Carriere zurJeit als die relativ ungünſtigſte unter allen Berufs

carrieren bezeichnen kann und daß nur die Ueberproduktion
und das übergroße Angebot auf allen Gebieten des Berufslebens der Grund in dürfte, daß die Manquements

im Offizierkorps der Armee nicht noch größere ſind und
dann für die Ausbildung und lagfertigkeit derſelben

gefährliche Dimenſionen annehmen dürften.
Das außerordentlich ungünſtige Avancement iſt weniger

in den höheren und in den Stabsoffiziers-Stellen ſichtbar,

als es ſich vielmehr in den Reihen der Hauptleute und
älteren Lieutenants deutlich bemerkbar macht, alſo gerade
in der Reihe derjenigen, welche im Kriege nicht ſowohl
für die T rung, wohl aber für die perſönliche Jnitiative
und die Offenſive der Truppe von der eminenteſten Be
deutung ſind, da die letztere ihrer Offiziere unter dem
furchtbaren Feuer der Repetirgewehre und der überall ſo
außerordentlich geſteigerten Waffentechnik mehr als je nach

dieſer r eirß hin bedürfen wird. ßWie ſchlecht augenblicklich die Verhältniſſe in dieſer
Beziehung für die militäriſche Carrière liegen, beweiſt
ſchon folgende einfache Betrachtung. Noch iſt der Jahr-
gang 1870 der Lieutenants hinſichtlich ihrer Beförderung
um Hauptmanne lange nicht aufgebraucht, es iſt alſo eine
ienſtzeit als Offizier von 16 bis 17 Jahren nöthig,

um bis zu dieſer Charge zu gelangen. Es ergiebt ſich
daraus, daß die früheſte Zeit, in der jetzt ein Offizier in
die Hauptmannsſtellung einrückt, d. h. wenn er mit 17 bis
18 Jahren bereits als Offizier aus dem Kadettenkorps
ekommen iſt, ein Lebensalter von circa 35 Jahren bebingt; dieſes aber iſt natürlich nur bei einem kleinen

Theil des Offizierkorps der Fall. Diejenigen, welche als
charakteriſirte Portepeefähnriche das Kadettenkorps ver
laſſen, bekanntlich die Mehrzahl, werden früheſtens mit
36——38 Jahr alt in ſeee Lage ſein, diejenigen aber,
welche entweder als Reſerveoffiziere in die aktive Armee
übergetreten ſind oder vor ihrem Eintritt in die letztere
das Abiturientenexamen auf einem Gymnaſium oder einer
Realſchule abſolvirt haben, werden oft erſt mit ſchon er
grauendem Haar in die Reihe der Hauptleute II. Klaſſe
eintreten können. Denn nehmen wir einfach an, daß ein
junger Mann mit 19 bis 20 Jahren das Abiturienten
examen macht, dann ſogleich eintritt und alsdann mit
21 bis 22 Jahren zum Offizier befördert wird, ſo kann
er knapp vor Vollendung des 40. Lebensjahres, mit
circa 39 Jahr, dieſe Charge erlangen, mit welcher zum
erſten Mal ein Gehalt verbunden iſt, das ihn unabhängig
von der bis dahin beſtändig nothwendig geweſenen Unter-
ſtützung Anverwandter macht oder fernerhin von der Noth
wendigkeit befreit, vielleicht auch noch die letzten 100 Thaler
des kleinen väterlichen Erbtheils für ſeinen Unterhalt auf
ubrauchen. Jn einem ſolchen Lebensalter angelangt, aberſehen dieſe Offiziere bereits alle ihre früheren Schulge-

noſſen ſeit einer Reihe von Jahren in weſentlich höher
dotirten und lebenslänglich ſicher geſtellten Staatsſtellungen
oder im Begriff, durch Privatfleiß ſich ein Vermögen zu
erwerben, das ihnen naturgemäß ſtets verſagt bleiben
muß. Auch der oft gehörte Hinweis auf das andererſeits
ſo frühe und früher als in jeder ſonſtigen Stellung er
haltene Offiziersgehalt kann an dieſer traurigen Sachlage
nichts ändern, denn ein einfaches Rechenexempel ergiebt,
daß die Differenz des verhältnißmäßig ſpät von dem
Nichtmilitär erlangten Staatsgehaltes mit dem bis zum
40. Jahr zugewieſenen Lieutenants- und dem dann bis
zum 45. Jahr etwas erhöhten Hauptmannsgehalte II. Klaſſe,
jene kleine vorher erhaltene Summe völlig deckt; hierzu
iſt dann die Möglichkeit, körperlich bis ins hohe Alter
ſeine Stellung verſehen zu können, als ein Plus an Vor
theil für den gleichaltrigen Beamten in Betracht zu ziehen
und ferner zu bedenken, wieviel leichter es iſt mit 20 bis
29 Jahren von der Unterſtützung Dritter zu leben, als
mit 30 bis zu 40 Jahren.

Es iſt ferner eine Unrichtigkeit, von der günſtigen
pekuniären Lage und den allgemein glänzenden Ausſichten der Oſſizierskartiere in finanzieller Beziehung

zu reden. Daß übrigens ein in den unteren Stellungen
zu alt werdendes Offizierkorps als eine Gefahr für
die Friſche der Armee anzuſehen iſt, beweiſen die
hiergegen in anderen Ländern vielfach vorgeſehenen „Alters-
grenzen“, nach welchen z. B. in England der Offizier,
welcher nicht ſchon mit 40 Jahren, in Jtalien derjenige,
welcher nicht mit 45 Jahren die Majorscharge erreicht
hat, penſionirt werden ſoll.

So gering alſo e die durch Annahme der neuen
Militärvorlage bewirkte Beſſerung der oben geſchildertenVerhältniſſe immerhin iſt, das Sfftziertorps wird ſie, ganz

abgeſehen von den über alles ſtehenden höheren patriotiſchen
Jntereſſen, auch für ſich als einen kleinen Lichtblick in
ſchwerer Zeit empfinden.

Reichstagsverhaudlungen.
8. Sitzung vom 7. Dezember.

1 Uhr. Am Bundesrathstiſche: v. Boetticher, Or. v. Schelling,
Dr. P Graf Herbert Bismarck u. A.

as Haus tritt in die erſte und zweite Berathung des Ge
ſetzentwurfs betr. die Errichtung eines Seminars für
orientaliſche Sprachen ein. Jn der Generaldebatte bemerkt
Abg. Grad (Elſäſſer): An der Errichtung des vorge-
ſchlagenen Seminars hat nicht nur die Diplomatie, ſondern
auch der Kaufmannsſtand ein erhebliches Jntereſſe. Denn für
den Exporthandel iſt eine Gelegenheit zur gründlichen Er-
lernung der orientaliſchen Sprachen äußerſt wichtig. Noch wird
der Export Deutſchlands n China und dem übrigen
Orient von dem Englands bei Weitem überflügelt, und doch iſt
W der Export bei der ſtetig wachſenden Bevölkerung Deutſch
ands für uns von äußerſter Wichtigkeit. Er kann aber nur

ausgedehnt werden, wenn das kaufmänniſche Perſonal ſich in
den betreffenden Landesſprachen ſchon in der Heimath auszu-
bilden vermag. Die Errichtung des orientaliſchen Seminars
iſt daher für unſeren Export von gleicher Wichtigkeit wie die
Dampferſubvention, und ich begrüße ſie daher mit Freuden.

Abgeordneter Klemm (konſ.): Die Errichtung eines
Seminars für die orientaliſchen Sprachen, die uns heute be
ſchäftigt, hat uns ebenſo bereits am Schluſſe der vorigen
Seſſion vorgelegen und wurde ſchon damals, wie auch heute der
Herr Vorredner beantragt hat, mit überwiegender Mehrheit
der Budgetkommiſſion zur Vorberathung überweiſen. Jch
möchte aber mit einigen Bemerkungen auf die Sache eingehen.
Vach der Art, wie die Denkſchrift die Ausführung dieſes
Jnſtituts ſich denkt, muß man annehmen, daß daſſelbe ähnlich
der ſchon früher in Frankreich zu gleichem Zwecke eingerichteten
école spéeial gebildet werden ſoll. Speziell über dieſes Pariſernſtitut bin ic im Stande eweſen, mich genauer zu informiren.

Dort hat man die Einrichtung Anfangs auch namentlich im
Intereſſe des Dragomandienſtes gemacht, im Laufe der e iſt
man aber davon zurückgekommen und hat die Anſtalt weſentlich
modifizirt und zwar nicht nach Seiten einer Herabdrückung,
ſondern der Hebung und Erweiterung dhe indem man ſie
zu einem Lehrkörper für das höhere wiſſenſchaftliche Studium
der lebenden orientaliſchen Sprachen gemacht hat. Man faßte
alſo nicht nur den Gebrauch der Sprache in praktiſcher Be
ziehung ins Auge ſondern auch das Weſen, die Grundlage der
r in ſprach philoſophiſcher Hinſicht, verband damit die

forſchung, die Geſchichte der Literatur und Kultur ihrer
Völker. Auf dieſe Weiſe erreichte man au
Vortheile für den bögen diplomatiſchen
Erfahrungen ließe

in Frankreich große
ienſt. Nach dieſen

ch alſo doch die Frage aufwerfen, ob ſi

W bei uns eine Modifikation der ichigen Vorſchläge nag
dieſer Richtung als zweckentſprechend empfehlen dürfte. Di
Erwägungen bilden einen Grund Pege die Vorlage an d
Budgetkommiſſion zu verweiſen. Außerdem möchte ich abe
noch den rechtlichen Geſichtspunkt hervorheben. Jn dem En
wurf der Vertrags Grundlagen zwiſchen Preußen und der
Reich heißt es: „Die Organiſation und Verwaltung de
Seminars erfolgt unter Mitwirkung des auswärtigen Reſſortsund hier iſt, wie ich mich gaubhaft orientirt habe, das aus

wärtige Reſſort des Reiches gemeint, und in der Denkſchri
ſteht: „Die Organiſation des Seminars und die Verwaltung
deſſelben ſoll durch das königlich preußiſche Miniſterium de
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten, jedoch unter ſtändiger Mitwirkung
des Auswärtigen Amtes erfolgen.

Beaufſichtigung ruht bei den Landesregierungen. Jetzt tritt das
Reich an die Sache heran und verlangt einen Zuſchuß zu den
Mitteln einer Landes-Hochſchule, greift auch beaufſichtigend m
n. Damit ſtehen wir vor einer ganz neuen Schöpfung, die es

nöthig macht, daß man ſich in dieſer Beziehung eingehender mit
Auch aus dieſem Grunde empfiehlt 4

ein.

der Sache befaßt.
kommiſſariſche Vorberathung.
durchaus ſympathiſch gegenüber. z

Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Wenn die Errichtung des
orientaliſchen Seminars nur zu dem Zwecke in Ausſicht ge
nommen iſt, um unſeren Handelsverkehr mit den orientaliſcher
Staaten zu fördern, ſo würde ich allerdings zu einem negativen
Votum kommen und ich würde der Sache auch nicht freundlich
gegenüber ſtehen, wenn ich wirklich glaubte, die kommerzielleBedeutung der Vorlage bilde ihren Schwerpunkt. Jch Pant
daß der zweite Redner die Sache ſchon viel richtiger aufgefaßt
hat. Eine günſtige Vorbedeutung dafür, daß die Sache weſent
kg in meinem Sinne aufgefaßt werden wird, ſehe ich darin,
daß der verehrte Vertreter des preußiſchen Univerſitätsweſens
als Regierungscommiſſar hierbei beſtellt iſt. Jch ſehe in der
Vorlage weſentlich eine Förderung des philologiſchen und lin
guiſtiſchen Studiums nach der Seite der lebenden Sprachen hin,
und nur von dieſem Geſichtspunkt aus kann ich ihr beipflichten.
Deutſchland iſt von jeher und auch in dieſem Jahrhundert ſtets
auf der Höhe der philologiſchen Wiſſenſchaft geweſen. Es ſind
ja nun auch die Anſprüche, die an das Reich geſtellt werden,
nicht ſehr groß; auf der anderen Seite aber iſt auch die Finnz-
lage des Reichs jetzt eine ſolche, daß ſelbſt kleine Ausgaben ge
vrüft zu werden verdienen in Rückſicht auf ihre Nothwendigkeit,
Darum ſchließe ich mich dem Wunſche des Vorredners an, daß
die Vorlage jetzt nicht zur zweiten Leſung kommt, ſondern der
Budget-Commiſſion überwieſen werden ſoll.

Was mich nun ferner bedenklich macht, iſt der Hinweis auf
ähnliche Jnſtitute in Frankreich und in Oeſterreich. Das fran
zöſiſche Jnſtitut datirt aus dem 17. Jahrh. aus Colberts Zeit;
die Zöglinge hießen elèves de langue. Es wurde ſo gemacht,
daß ganz junge Leute im Alter von 8 bis 10 und zum Theil
von 10 bis 12 Jahren in das Kapuzinerkloſter nach Konſtanti
nopel geſchickt wurden zur Erlernung der orientaliſchen Spra-
chen, während andererſeits ganz junge Leute aus im Orient
angeſeſſenen Familien nach Paris herübergezogen wurden, um
dort im Jeſuiten Collegium unterrichtet zu werden. Damals
ſtand nun aber Europa dem Orient ganz anders gegenüber als
jetzt. Man mußte ſich alle mögliche Huld und Gnaden erſt er-
betteln, wenn man ſich der hohen Pforte nähern wollte. Das
dauerte ſo bis ins Ende des vorigen Jahrhunderts fort. Jetzt
haben ſich die Verhältniſſe ſehr zum Vortheil Europas geändert,
und ſelbſt das entfernteſte Land, auf deſſen Sprachſtudium die
Zöglinge des orientaliſchen Seminars vorbereitet werden ſollen,
China hat ja auch ſchon vier- oder fünfmal die Pumpkraft der
europäiſchen Börſen in Anſpruch genommen. Auch in Oeſter
reich hat man das franzöſiſche Beiſpiel befolgt und ſeiner Zeit
in Konſtantinopel eine der franzöſiſchen ähnliche Schule be-
gründet, welche erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
von Maria Thereſia nach Wien verlegt wurde. Jn beiden
Schulen, der Pariſer ſowohl wie der Wiener in letzterer
hießen die Zöglinge Sprachknaben war der Bildungsgrad
der Zöglinge nicht derart, wie er jetzt nach unſerm Geſetzent
wurf gedacht wird. Es waren, vie ich ſchon zu erwähnen die
e hatte, ganz junge Leute, und ſo wird's heute noch beob-
achtet. Es werden heute nicht mehr in Konſtantinopel, wohl
aber in Paris in die Schule für Dragomans ganz junge Kinder
eingeſtellt und die Schule ſelbſt iſt ein Appendix zu einem Ly
ceum. Erſt ſpäter, wenn ſie dort ausgebildet ſind, werden ſie
nach dem Orient geſchickt. Dort werden ſie den Conſuln an
vertraut; ſie bleiben dann entweder dort im Hauſe oder werden zu Hrientalen gegeben, mit der Bedingung, daß ſie nur die
dortige orientaliſche Sprache ſprechen dürfeſn. Ebenſo iſt in
Wien die Akademie für orientaliſche Sprachen ein Jnternat,
in welchem Schüler erzogen und unterrichtet werden, nicht allein
zum Zweck der Erlernung der Sprachen, ſondern zu Conſulats-
zwecken überhaupt. Unſere Vorlage will nun etwas herſtellen,
was von dieſen beiden Anſtalten durchaus verſchieden iſt. Die
Sprachen des Orients und Afrikas, wobei ich hauptſächlich an
das Arabiſche denke, ſollen akademiſch gelehrt werden, aller
dings unter Zuziehung von Eingeborenen ſelbſt. So weit wie
es nach der Methode, die in Paris und Wien herrſcht, gebracht
werden kann, fürchte ich, wird es auf die Weiſe bei uns nicht

zu bringen ſein. ßJch knüpfe daran die weitere Beſorgniß, daß die jetzt ſo
geringen Koſten, die uns jetzt noch etwas verführeriſch erſchei
nen, ſich bald ſteigern werden. Wir dürften bald Anträge be-
kommen auf Geldbewilligungen, damit die im Seminar vorge-
bildeten Leute ſich weiter fortbilden können. Ob das orien
taliſche Seminar gerade für den diplomatiſchen Dienſt beſon
dere Vortheile bieten wird, muß ich dahingeſtellt ſein laſſen,
da jetzt die beiden großen Reiche, welche beſonders in Frage
kommen, China und Japan, mit der engliſchen und zum Theil
der deutſchen Sprache ſo vertraut ſind, daß kaum mehr Ver
handlungen in der Landesſprache nöthig ſein werden. Princi-
piell ablehnend ſtehe ich der Vorlage nicht rer ich wollte
nur meinerfeits einige Zweifel vorbringen, damit wir die Sache
nicht übers Knie brechen, ſondern ſie der Commiſſion zur Er
wägung überweiſen.

Abg. Dr. v. Cuny: Es ſcheint mir doch, als ob auch der
Abg. Bamberger ſich nicht ganz der Bedeutung der Vorlage
auch für weitere als philologiſche Zwecke ganz hat entziehen
können. Jn der Vorlage wird die Conſequenz davon zum Aus
druck gebracht, daß der Orient überhaupt mit ſeiner alten, in
ihrer Art hochentwickelten und auch für die Bildung der Menſchheit
enorm wichtigen Kultur in den Kreis unſerer Kultur eingetre-
ten iſt. Jch glaube, wenn wir hier nur eine Thatſache beherzigendaß fortwährend aus Japan eine große Anzahl begabter, a
der Höhe der dortigen Bildung ſtehender junger Männer na
Berlin kommt, um an unſerer Bildung Theil zu nehmen, dann
dürften wir doch nicht verkennen daß es ſich hier um mehr
handelt als um bloße ſprachliche Gewandtheit zum Zwecke gegen
ſeitiger praktiſcher Geſchäftserledigung, ſondern es ſind die bei
den Kulturkreiſe, die vor geraumer Zeit getrennt geweſen ſind,
im Begriff, ich will nicht ſagen, in einander überzugehen, aber
doch im Begriff, in die allerengſten Beziehungen zu einander
zu treten. Und unſere Nation kann ſich der Aufgabe nicht ent
ziehen, diejenigen Waffen. Waffen geiſtiger Art ſelbſtredend, die
zur Bewältigung dieſer Aufgabe erforderlich ſind, ſich zu er
werben. Die Conſequenzen davon ſind natürlich auf dieſem
Gebiet ſehr weite. Wenn Abg. Bamberger die philologiſche
Seite der Sache betonte, ſo iſt das eben nur eine von den vie
len Seiten derſelben. Dann aber glaube ich mit dem Kollegen
Grad, daß diejenigen Folgen, die für den Handel mit dem Oſten
aus der Kenntniß der orientaliſchen Sprachen nicht
zum wenigſten ins Gewicht fallen. Denken Sie doch nur an
die Aeußerungen in der engliſchen Preſſe in der letzten Zeit.
über den Vorſprung, den der deutſche Kaufmann im Orient,
und zwar nicht zum wenigſten wegen ſeiner Kenntniß der
orientaliſchen und aſiatiſchen Sprachen und Verhältniſſe, über
den engliſchen errungen hat; dann werden Sie auch. glaube i
der Sache keine Gewalt anthun, wenn Sie anerkennen, da
Kollege Grad in dankenswerther Weiſe eine ſehr wichtige Seite
der Frage berührt hat. Dem Abg. Bamberger gebe ich nun,
was im Allgemeinen die Einrichtung des Seminars betrifft,
vollſtändig Recht darin, daß es durchaus nichtig gang
würde, gerade das in Frankreich beſtehende Jnſtitut dieſer Art
um unmittelbaren Vorbilde

Der Vorlage ſelbſt ſtehe i
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Vereinbarung zwiſchen dem Reich und Preußen mitgetheilt
wird, daß dies keineswegs beabſichtigt iſt. Es heißt ausdrück
lich, es ſoll in dem Seminar Gelegenheit gegeben werden zur

t Erlernung und praktiſchen Anwendung der vrienta-
iſchen Sprachen und zwar nur ſolchen Leuten, welche den er

forderlichen Grad geiſtiger und ſittlicher Reife beſitzen. Das
iſt etwas ganz Anderes als die franzöſiſche Einrichtung. Was
den Koſtenpunkt betrifft, ſo wird der ja in der Kommiſſion
Gegenſtand der Erörterung bilden. Dem Antrage, die Vorlage
an die Budgetkommiſſion zu überweiſen, ſtehe ich durchaus
wmpathiſch gegenüber.
Die Vorlage wird hierauf an die Budgetkommiſſion
überwieſen

Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion wird
auf Antrag des Abg. Dr. Meher der Rechnungs-
kommiſſion überwieſen. (Schluß- Berathung des Juſtizetats
in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Auszeichnung für den preußiſchen Kriegs-

miniſter. Es heißt, daß dem Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorff demnächſt der Schwarze Adler-Orden verliehen
werden dürfte.

Koloniales.
Aus London wird unterm 7. berichtet: Nach einem

Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ aus Zanzibar
vom heutigen Tage ſoll Dr. Jühlke, der Vertreter
der deutſchen oſtafrikaniſen Geſellſchaft in
Kesmayoo durch Somalis ermordet worden

ein.
Das erſte europäiſche Konſulat iſt an der Kongo

mündung eingerichtet worden; Konſul de la Fontaine Verwey
hat das Exequatur als niederländiſcher Konſul zu Bananga von
der Kongoregierung erhalten.

Kirche und Miſſion.
Jn ſeinem Werke „Der Altkatholizismus“ ver-

öffentlicht Profeſſor Dr. von Schulte zwei Briefe des
verſtorbenen Spuige Ludwig II. von Bayern
an Stiftspropſt Dr. J. von Döllinger. Der erſte
Brief vom 28. Februar 1870, dem Geburtstag
Döllingers lautet:

„Jch hoffe zu Gott, er möge Jhnen noch viele Jahre in
ungetrübter Friſche des Geiſtes und der Geſundheit des Körpersverleihen, auf daß Sie den zu Ehren der Religion und Wiſſen-

ſchaft übernommenen Kampf zu wahrer Wohlthat der Kirche und
des Staates glorreich zu Ende führen können. Ermüden Sie
nicht in dieſem ſo ernſten und folgenſchweren Kampfe und mögen
Sie ſtets von dem Bewußtſein getragen werden, daß Millionen
vertrauensvoll zu Jhnen als Vorkämpfer und Hort der Wahr
heit emporſchauen und ſder ſicheren Hoffnung ſich hingeben, es
werden Jhnen und Jhren unerſchrockenen Mitſtreitern gelingen,
die jeſuitiſchen Umtriebe zu Schanden zu machen und dadurch
den Sieg des Lichtes über die menſchliche Bosheit und Finſter-
niß zu erringen. Das walte Gott und darum will ich ihn
bitten aus Grund der Seele.“ ſ

Der zweite Brief, ein Jahr ſpäter, nach dem Vati-
kanum geſchrieben, vom 28. Februar 1871, lautet:

„Gleich dem Lande bin ich ſtolz, Sie den Unſrigen nennen
zu können und hege die frohe Zuverſicht, daß Sie wie bisher
als Zierde der Wiſſenſchaft und in erprobter Anhänglichkeit des
Thrones noch lange Jhr ruhmreiches Wirken zum per des
Staates und der Kirche bethätigen werden. Kaum habe ich
nöthig hervorzuheben, wie hoch mich Jhre ſo entſchiedene Hal-
tung in der Unfehlbarkeitsfrage erfreut, Sehr peinlich berührt
mich dagegen, daß Abt Haneberg ſeiner inneren richtigen Ueber
zeugung zum Trotz ſich blindlings unterworfen hat. Er thut
es, wie ich vermuthen darſ. aus „Demuth“. Dies iſt, meiner
Anſicht nach, eine ſehr falſch verſtandene Demuth, es iſt
eine niedrige Heuchelet, offiziell ſich zu unterwerfen und nach
Außen eine andere Ueberzeugung zur Schau zu tragen, als jene,
von welcher das Innere erfüllt iſt. Jch freue mich, daß ich mich
in Jhnen nicht getäuſcht habe und ich habe es immer geſagt,
daß Sie mein Boſſet, er dagegen mein Fenslon iſt. Jammer-
voll und mitleiderregend iſt die Haltung des Erzbiſchofs (Scherr
von München), der ſo bald ſchon in ſeinem Elan nachlicß; ſein
Fherch iſt eben ſtark und ſein Geiſt iſt ſchwach, wie er aus Ver
ehen einſt ſelber in einem ſeiner Hirtenbriefe verkündet hat.
Sonderbare Jronie des Zufalls! Stolz bin ich dagegen auf Sie,
wahrer Fels der Kirche, nach welchem die im Sinne des Stif
ters unſerer heiligen Religion lebenden Katholiken in unerſchüt-
terlichem Vertrauen und hoher Verehrung blicken dürfen. Jch

verſichere Sie 2c.“ ßDen ultramontanen Blättern dienen die beiden Briefe
nur als Beweis, daß König Ludwig ſchon im Jahre
1870 geiſteskrank geweſen ſei.

Univerſitäten und Hochſchnlen.
Die Verwaltung der äußeren Angelegenheiten

der Univerſitäten nimmt mit dem Maße der für das Hoch-
ſchulweſen in Preußen verfügbaren Mittel und der Bedeutung
und Frequenz der preußiſchen Hochſchulen naturgemäß an Um-
ang und Bedeutung zu. Während früher nur die Univerſitäten
ßonn, Göttingen und Halle Kuratoren im Hauptamt beſaßen,

ſind aus dieſem Grunde in dem laufenden Jahre derartige
Stellen auch in Greifswald und Marburg neu errichtet
und mit bewährten Verwaltungsmännern beſetzt worden. Auch
in Bezug auf diejenigen beiden Univerſitäten bei denen das
Amt des Kurators von dem Oberpräſidenten im Nebenamt
wahrgenommen wird, hat ſich das Bedürfniß einer anderweiten
Organiſation behufs intenſiverer Bearbeitung der Univerſitäts
angelegenheiten herausgeſtellt. Es liegt indeß nicht in der Ab-
ſicht, auch hier zur Anſtellung von beſonderen Kuratoren über
geben vielmehr ſoll der ins Auge gefaßte Zweck durch die
ßeiordnung beſonderer Hilfskräfte für die Bearbeitung der

Kuratorengeſchäfte erreicht werden. Werden dem Oberpräſi-
denten auf dieſem Wege Beiräthe gegeben, welche für die Wahr
nehmungen der Univerſitätsgeſchäfte beſonders ausgewählt und
demzufolge auch beſonders geeignet ſind, ſo wird in ausreichen
der Weiſe für die Wahrnehmung der fraglichen Angelegenheiten
eſorgt, ohne daß es der Belaſtung des Erats mit neuen
tellen bedarf.

Aus aller Welt.
„Romantik“ im Mädchenpenſionat. Jn einem Mädchen

penſtonat zu Frankfurt a. M. machte die Vorſteherin die Ent
deckung, daß drei ihrer Zöglinge heimlich in Correſpondenz mit
jungen Männern ſtanden. Es wurden wie das „Jnt.-Bl.“
erzählt ſämmtliche Mädchen zuſammengerufen und eine Sitz
ung abgehalten, in welcher die Vorſteherin das Verhalten der
drei Mädchen brandmarkte und vorſchlug, aus den übrigen
Sglinaen ein Komitee zu wählen, das über das Treiben der

ünderinnen Recht ſprechen ſollte. Das Komitee wurde auch
alt und beſtand aus fünf der älteſten Schülerinnen, einer

ehrerin und der Oberin. Als am Freitag Abend das Comitee
erade Sitzung hielt, trat eine Penſionärin athemlos in das
immer und rief. man ſolle raſch kommen, die drei Angeklagten

hätten ſich in ein Zimmer des Parterre eingeſchloſſen und er
klärt, ſie würden ſich ums Leben bringen. Alles eilte in das
Parterre, man belagerte das verſchloſſene Zimmer, doch mach
ten die Jnſaſſen wo wiederholter Bitten nicht auf. Um die

hüre zu ſprengen, waren keine Kräfte vorhanden; man
chickte deshalb in der Nachbarſchaft herum nach Männern. Es
auerte aber auch nicht ange ſo erſchienen einige kräftige Bur

ſchen, welche gewaltſam die Thüre eindrückten. Die Eintretenden
wurden jedoch an der Thüre zurückgehalten; denn eines der
drei Mädchen hielt einen Revolver in der Hand, mit dem es
jeden niederzuſchießen drohte, der es wagen würde, weiter vor
zudringen. Einer der Burſchen ließ ſich jedoch nicht einſchüch
tern, er ſprang auf das Mädchen zu und entriß ihr die geladene

Waffe. Nachforſchungen ergaben, daß die Mädchen weitere
Waffen nicht beſaßen; man ließ ſie deshalb vorläufig unbeläſtigt.
Als man ſpäter nach ihnen ſah, waren ſie ſämmtlich verſchwun-
den. Sie hatten die Flucht durch die Fenſter des im Parterre
gelegenen Zimmers genommen. Wohin ſie ſich gewandt, konnte
nicht ermittelt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Dem Oberſt Lieutenant z. D. und BezirksCom-

mandeur des 1. Bataillons (Gotha) 6. Thüringiſchen
Landwehr Regiments Nr. 95, Schwager, iſt die Erlaub-niß zur Anlegung des ihm verliehenen Ehrenkreuzes

3. Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollern'ſchen Haus-Ordens
ertheilt worden.

K. Naumburg, 7. Dezember. (Vermächtniß.Todesfall.) Der kür lich hier verſtorbene General
Lieutenant von Borcke hat unſerer Kinderbewahranſtalt
1000 Mark vermacht. Geſtern verſtarb hier der (früher
in Weißenfels praktizirende) Rechtsanwalt und Notar
Juſtizrath Löper.

7. Freyburg, 7. Dezember. (Ferkelmarkt.) Mit
der Einrichtung eines Ferkelmarktes im Anſchluß an den
hier e ſtattfindenden Wochenmarkt haben unſere
ſtädtiſchen Behörden entſchieden einen glücklichen Griff
gethan: denn bei dem geſtern erſtmals abgehaltenen ver
mochte das immerhin ſchon bedeutende Angebot der Nach
frage nicht im Entfernteſten zu genügen. Aufgetrieben
waren 120 Saugſchweine, die pro Paar mit 20——25
bezahlt wurden, und eine Anzahl größere, die ebenfalls
zu hohen Preiſen Käufer fanden. Jedenfalls iſt durch
Einrichtung dieſes Marktes einem längſt gefühlten Be
dürfniß abgeholfen,

Eisleben, 7. Dezember. (Feuerlärm. Altes
Gymnaſium.) Geſtern Abend gegen 6 Uhr ertönten die
Sturmglocken, und zwar ſollte es im Petriviertel brennen.
Glücklicher Weiſe war bei dem heftigen Sturme kein ver
heerendes Feuer, ſondern es brannte auf der Vorderſieben-
hitze in einem Hauſe nur der Schornſtein. Das Feuer
wurde bald gedämpft. Vor längerer Zeit war in der
„Hall. Zeitg.“ ein Artikel über 8 Stunden Wanderung
durch Eisleben, worin betreffender Einſender ſehr klagte
darüber, wie das alte Gymnaſium einen ſo traurigen
Eindruck mache 2c. Heute ſteht das frühere alte Gym-
naſium, das zukünftige ſtädtiſche Realprogym-
naſium ganz anders da. Jnnen und außen vollſtändig
neu renovirt, ſoll es mit dem Beginn des neuen Jahres
die Einweihung erhalten, zu welcher Feier bereits eifrig
Vorbereitungen getroffen werden.

S Schkenditz, 7. Dezember. (Verſchiedenes.)
Am Sonnabend hat die ledige, 19 jährige B. von hier
freiwillig ihren Tod in der Elſter bei Altſcherbitz geſucht
und gefunden. Motive zu der That ſind nicht bekannt.

Am ſelbigen Tage wurde am hieſigen Bahnhofe ein
Ochſe, welcher von der Weber'ſchen Fabrik zum Ziehen
der Waggons auf dem Privatſtrange nach der Fabrik be-
nutzt wurde, von einem vorbeifahrenden Schnellzuge er-
faßt und ſo verletzt, daß er todtgeſtochen werden mußte.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag hörte man
gegenüber dem Rathskeller eine männliche Stimme zum
Fenſter hinaus um Hülfe rufen. Mehrere nächtliche
Gäſte 2c. ſprangen ſofort herbei, und nun erfuhr man von
dem Chef des betr. Hauſes, daß Diebe im Hauſe ſeien.
Derſelbe warf den Hausſchlüſſel herunter, man ſchloß das
Haus auf und was fand man? Den derb angetrunkenen
Gehülfen, welcher in ſeinem Taumel ſein Schlafzimmer
nicht hatte finden können und deshalb verſchiedentlich im
Hauſe herumgeſtolpert war. Geſtern Nachmittag wurde
dem Pferdehändler Barth hierſelbſt erſt von ſeinen
eigenen Pferden in Folge Andrängens an ein Haus ein
Arm gebrochen, und derſe'be dann, als er ſich an einen
vorüberfahrenden Wagen anhielt, um zu dem in der Nähe
wohnenden Arzte zu gehen, in Folge e durch ein
tretende Ohnmacht von dem Wagen überfahren, ſo daß
er nach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab.

Torgan, 7. Dezember. (Kirchenſteuer?
Lehrerin oder Lehrer?) Sowohl in der jüngſt ab
gehaltenen Bürgervereins- wie auch in der Stadtverord-
netenverſammlung kam die Frage zur Verhandlung, ob
die anſehnliche Summe der Mehrkoſten für die Reparatur
bauten der Kirche durch eine Kirchenſteuer oder aus
ſtädtiſchen Mitteln zu decken ſei. Da die Stadt
ſchon ſehr bedeutende Geldmittel für den genannten Bau
bewilligt hat, ſo ſcheint wenig Neigung für die letztereArt der Koſtendeckung vorhanden zu in, obwohl Herr

Bürgermeiſter Horn nachdrücklich vor Einführung einer
Kirchenſteuer warnte. Zu einer endgiltigen Entſcheidung
iſt die Frage noch nicht gekommen. Entgegen dem An
trage, an unſere ſtädt. Schulen für eine neu einzurichtende
Stelle eine Lehrerin zu berufen, haben die Stadtverord-
neten beſchloſſen, nicht eine Lehrerin, ſondern
einen Lehrer anzuſtellen. Man hat hier öfter die
Erfahrung gemacht, daß die Kräfte der Lehrerinnen
ſchneller durch das mühevolle Amt aufgerieben werden,
als die der Lehrer, und mußten gerade in derſelbenSitzung der Stadtverordneten die Stellvertretungstoſten

für 2 Lehrerinnen bewilligt werden.
Genthin 7. Dezember.

Der anhaltend laue Herbſt iſt für die Geſundheit der
Kinder nicht vortheilhaft geweſen. Faſt alle Kinder ſind
mehr oder weniger vom Huſten heimgeſucht, der bei vielen
ſo ſtark iſt, daß ſie den Schulunterricht ſtören und zu
Hauſe bleiben müſſen. Jn einigen Ortſchaften haben die
Kinderkrankheiten, Maſern und Scharlach, ſo überhand
genommen, daß auf Anordnung des Landraths die Schulen

geſchloſſen werden müſſen. Das iſt jüngſt im
orfe Nielebock geſchehen, wo bereits Kinder dem Scharlach

erlegen ſind. Auch die Diphteritis fordert fort und fort
ihre Opfer. Man erwartet, daß mit eintretendem Froſt
wetter der Geſundheitszuſtand der Kinder ſich beſſern
wird. Die Wetterprognoſen laſſen es an Froſt und
Kälte nicht fehlen, die Wirklichkeit redet aber anders.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung“ wird mitgetheilt: Der

Gymnaſialdirektor Dr. Rothfuchs in Gütersloh iſt zum Pro
vinzial-Schulrath ernannt worden. Derſelbe wird dem
Vernehmen nach dem Provinzial-Schulcollegium in Münſter
überwieſen werden.

Der „Rhein.Weſtf. 8 zufolge iſt der frühere bei
eordnete Bürgermeiſter r. Roſenthal in das Siemens'ſche
Etabliſſement in Berlin eingetreten.

Handwerk und Jnnung.
Ueber die Abſichten der Regierung zur

Hebung des Handwerkerſtandes und ſeiner korpo
rativen Verbände, auf welche in der Thronrede hin
gewieſen wurde, verlautet, daß einerſeits eine geſetz
liche Beſtimmung ins Auge gefaßt iſt, wonach auch
die Nichtinnungsmeiſter und Fabrikanten, welche
Geſellen beſchäftigen, für die letzteren zu Beiträgen
an die Jnnungskaſſen verpflichtet werden ſollen,
da an den Wohlthaten dieſer Einrichtungen auch deren
Geſellen theilnehmen, ohne daß ihre Arbeitgeber gleich
den Jnnungsmeiſtern Beiträge an die Kaſſen zahlen.
Andererſeits ſoll eine aus öffentlichen Mitteln
ſubventionirte Centralſtelle für das ganze
Reich errichtet werden zur einheitlichen Regelung und
Förderung des Jnnungsweſens auf ſeiner gegenwärtigen
geſetzlichen Grundlage. Dagegen ſoll dem Vernehmen
nach eine Aenderung der Gewerbe- Ordnung
im Sinne des obligatoriſchen Jnnungszwanges
von der Regierung nicht beabſichtigt ſein. Von
Seiten der Regierung vertraut man, daß die eigene
Rührigkeit und Thätigkeit der Handwerker der be-
züglichen Geſetzgebung erſt das richtige Leben einhaucht
und ſo auch ohne weitere Reichshilfe die angemeſſenen
Wünſche der betreffenden Gewerbetreibenden erfüllt.

Die Abgg. Ackermann, Biehl, Geiger, Haberland, Dr.
Hartmann, Hitze, v. Kleiſt-Retzow, Dr. Kropatſcheck und Letocha
haben die Anträge wegen Abänderung der Gewerbeordnung be
treffend die Einführung des Befähigungsnachweiſes für ſelbſt
ſtändige Handwerker und die Erweiterung der Rechte privile
girter Jnnungen, wie ſchon gemeldet, wieder eingebracht. Die
ſelben entſprechen im weſentlichen den vorjährigen Commiſſions-
beſchlüſſen. Unterſtützt ſind die Anträge von zahlreichen Mit-
gliedern des Centrums und der Deutſch-Conſervativen.

Erfindungen.
Mittel gegen das Ausgleiten der Pferde auf

glattem Pflaſter. Das kaiſerliche Poſtfuhramt in Berlin,
welches über einen ſehr großen Pferdebeſtand verfügt, hat in
jüngſter Zeit eine Einrichtung getroffen, die beſtimmt iſt, den
zahlreichen Unfällen vorzubeugen, denen die Pferde auf dem
überaus glatten Pflaſter Berlins ausgeſetzt ſind. Zwiſchen den
Hufeiſen der Pferde werden kleine, aus einem braſilianiſchen
Faſerſtoff geflochtene korkartige Polſter, die ſog. „Beckmannſchen
Hufpolſter“ eingeſchoben, welche infolge ihrer ſtarken Reibungs-
fähigkeit dem Pferde ſelbſt auf dem glatteſten Asphaltpflaſter
und dergl. einen ſo feſten Halt geben, daß das re Aus
gleiten mit den Hufen vollſtändig ausgeſchloſſen wird. Die
Polſter konſerviren auch ſonſt den Huf, die Einwirkung des
harten Pflaſters auf denſelben wird durch die Elaſtizität des
Polſters gemildert und auch die Hufeiſen werden e abgenutzt.

Die neueſte Erfindung auf dem Gebiet derElektrizität iſt ein elektriſcher Feuermelder, der, von dem
Mechanikus B. Egger in Wien angefertigt, im Weſentlichen aus
einem Queckſilberthermometer beſteht, auf deſſen Queckſilberſäule
ein Glasſchwimmer aufliegt. Sobald das Thermometer über
einen beſtimmten, jedoch beliebig zu wählenden Temperaturgrad
ſteigt. hebt jener Schwimmer mittels eines in das Thermometer-
rohr eingeſenkten Drahtes einen Metallbügel, welcher bis dahin
die Leitung eines elektriſchen Ruheſtroms geſchloſſen hielt, und
giebt dadurch das Feuerzeichen.

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Mittwoch den 8. December Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl Paſtor Knuth.
Freitag den 10. December Abends 8 Uhr Bibelſtunde
Hülfsprediger Graß. tu U. L. Frauen Freitag den 10. December Vorm. 9 Uhr
allgemeine Beichte und Communion Archidiak. Pfanne.

Kath. Kirche: Mittwoch d. 8. December, Mariä Empfängniß,
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
Predigt Nachm. 2 Uhr Feſtandacht zur Mutter Gottes.

n

n x Ah h A. h An n C n h
[Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 8. Dezember. Beginn 7 Uhr.

43. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

„Robert und Bertram“
oder: „Die Iustigen Vagabunden

Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen
von G. Räder.

1. Abtheilung: Die Befreiung 2. Abtheilung: Auf der
Hochzeit. 3. Abtheilung: Soirse und Maskenball.

4. Abtheilung: Das Volksfeſt.
EdmundsSchmaſow.
Edmund Doß.
Albert Patry.
Walther Müller.
G. Greger.
Ernſt Wehrle.
Adolf Müller.
Emil Moſer.
Juſtine Wegner.
Adolf Pfeiffer.

K Guſtav Schwab.

RobertBVertram
Strambach, Gefängnißwärter
Michel, ſein Neffe, ein Bauernburſche
Ein Corpora l.
Schildwache
Mehlmeier, Pächter
Lips. Wirth
Föſeb Schenkmädchen

Deſter Landgensdarm Schw
Brautvater. Berth. Horwitz.A. Moſelbach.Bräutigam

Braut M. v. Wolfersdorff.R rn grit Kugelberg. 3Jſidora, ſeine Tochter. EmmyFriedemann.
Bandheim, ſein Buchhalter Carl Friedau.
Commerzienräthin Forchheim, ſeine

Couſine e.Doctor Corduan, Hausfreund Eugen Mauthner.
Jack. Bedienter Berthold HorwitzFrau Müller, eine alte Wittwe Louiſe Schaffnit.
Soldaten. Polizeidiener. Gäſte. Masken. Muſikanten.

Ausrufer. Leierkaſtenmann. Bänkelſänger.
ckkaſtenfrau. Ausrufer. Volk.

Nach dem 1. Akt findet eine Pauſe von 15 Minuten, nach
dem zweiten eine ſolche von 10 Minuten ſtatt.

Ballet-Einlagen: Jm 2. Akt: „Hanſel und Gretel“,
komiſcher Bauerntanz. Jm 3. Akt: „Gourmand Polka“.
Jm 4. Akt: Volksbeluſtigung.

r W-Wu—ä2Repertoire: Donnerstag: „Tell“ W Freitag:
„Figaros Hochzeit (weiß); Sonnabend; „Die Waiſe vonLowood“ Koch Sonntag Nachmittag: Schauſpiel, Abds.:
„Der Freiſchütz“ (0).
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ſtrie und Handeel J ne a e Weber t
r ermäßigte ſich dagegen der Privatdiscont geſterngef 3/2
Wie im ichein g. r roc. Liſſaboner St att

Aula m n on on We ehe jent vo de Sait z 7c n Subſtrie leſen vie iginal- Obligationen
Bei cht.

Die Verſammlung der verſchiedenen Saarwerke be-
chloß eine W ung auf 97, eine Zurückweiſung jederlancobeſtellung t egennahme einer Ordre, nur ſoweitſie bis Purz aus ührbar ſei

r veröffentlicht Privilegien wegen
Aus gabe on 500 prozentiger Anleiheſcheinen der
Stadt Marburg, ſowie wegen Umwandlung der 4 prozen
tigen Lyker Kreis- Anleihen von 1877 und 1879 in eine
Sprozentige Schuld.

Jn der Generalverſammlung der rigvau- Geſellſchaft theilte die Verwaltung mit, a Diear dine zwar immer noch unbefriedigende eien, d
e aber von der beſtehenden Förder- Convention einen ſucceſiv

beſſernden Einfluß erhoffe. Der Antrag der Verwanrg das
durch Ausgabe von ltien Lit. C. um 660 izu erhöhen, welche zur Tilgung der ſchwebenden Schuld und

zur Beſchaffung von Betriebsmitteln dienen ſollen, wurde an
genommen. Die neuen Aktien ſollen mit einer Vorzugsdividende
von 5 mit event. Nachzahlungsverpflichtung ausgeſtattet
werden und erhalten ferner von dem alsdann noch verbleibenden
Reingewinn die Fälfte, während der Reſt gteichmäßig unter
z ktien Lit. und B. der Geſellſchaft zur Vertheilung
gelangt.

Die Verwaltung der Lodzer Fabrik-Eiſenbahn-
Geſellſchaft beruft den 17.129. Dezember eine außerordent-
liche Generalverſammlung, in welcher über die Ausgabe vonObligationen Beſchluß ge aßt werden ſoll. Es handelt ſich um
die Beſchaffung von Capital für die Vermehrung der Betriebsmittel, ſowie für Rückzahlung der von der ruſſiſchen e
geleiſteten Garantiezuſchuſſe Der Betrag der Anleihe wir
xicht bekannt gegeben.

Schiffsverkehr.
London, 7. Dezember. Der Union-Dampfer „Pre-toria“ iſt thenie auf der Heimreiſe in Plymouth eingetroffen.

Magdeburger Börſe, 7. Dezember.

I Anleihe 4 7er er Stadt Obligationen 4 103,40 Geuftadt Mehr Stadt Obligationen 4 Se Stadt Anleihe 4 Se Fabrik Buckau- on gatzontn 101,00 GDeſſauer Gad-Obligationen 4Div. p. St
884 1885

Magdeburger In em. 777 er. Geſellſchafts Act.Er 300 M. vollgezahlt 242 25 515,90 Bdo. Feelderſhee, in p. St. 3000 M.

mit 20 e 182 205 3300,00 vde es e ctien p. St. à 1500
mit 4 Einzahlung S 1315,00 6do. Ver e „Actien St. a 1506
mit 20 Einzahlun 28 20do. a Verſich. Actien per Stu à 306

vollge zahlt 26 36Div. in
1884 1885

Aetien- Brauerei Neuftadt- Magdeburg 4 112,. 12309,00
Karoline, Bergwerks-Actien 4 7 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 S 1108,00 bz
Deſſaner Gab-Actien 4 13 12Ei jſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 u 221

ette““, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 7 22Keoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 1 S 110,754506
Magdeburger Allgemeine GasbActien 4 8 W

do. Bankverein-Antheile 4 6do. Bau und Creditbauk Aktien 4 8 82 147,75 B
do. Bergwerks-Ackien 4 15 15do. do. Stamm- Priorit. A. 5 15 15
do. rivatbank-Actien 4 4 5*do traßenbahn-Actien 4 9 9do. Theater Actien z 31 uRarie, conſolidirte BergwerksActien 7 6 112,00 G

n inenfabrik Buckau-Actien 4 3 83,00 6Saat T vWür- Branßſohlen Verwerth.Actien 4 15 15Stamm-Prior. et 5 15 15Sudenbaurger Maſchüenfabtit ictien 4 14 14
Masgk Purger „Stamm Actien 4 6 S 76,09 G

o. Stamm Prior. 6 7 S 90.60 6
Marktberichte.

Magdeburg, 7. Dezember. Granulated 4, Kryſtall
zucker I. 23,75—24,00 .4. Kryſtallzucker II. 23,00 .4. Korn-

Futeo 274 tne c M 69 guuttsß uneffein Srodraffinade fein Brodraffinade 26.00
Gem. e 2478-25 a em. Melis J. 23,50--23,75 .4.

eburg, 7. Dezember. e Maedveger e
We weizen 159--163.4, glatter r

148-165 R Rauhweizen lade i gen 1Chevaliergerſte r Sander e 142--162
Hafer 120-129 .4 für 1Berlin, 7. S r Wenn per 1000 Kilogr. loco feſt,

Termine ſtill, gekündigt 3000 Ctr., ngspreis 158 .4 bez.Loco 70 nach Qualität ber gelbe Lieferungsqualität i

Monat per berper April-Mai 1887 162,75--163,75 per an bez. Rog n per 1000

uni bez. per S inS a ctitt per b ilogr. flau, S und 110--185

100 W lwoar. mit Faß, Veune Am e t 1000
digungspr. 45,7 7 bez., loco mit ez., loco ohne aß4 bez., per dieſen Monat 45, a ber per Dezember
nuar bez., per April Mai bez. per MaiJuni 5

bez. Leinöl per 100 Kilogr. loco bez. eferung4 bez. Spiritus per 100 Liter a 100 10600 VLiter,
Termine feſt, gekündigt 20000 Liter, Kündigungspreis 37,2 .4
bez., loco mit Faß bez., per dieſen Monat und per Dezem-ber Januar 37,.1-37,3 bez. per Januar- Februar 37,2 bis

„5 -4 bez., per Februar März bez., per März- April
bez., per April Mai 38,3-38,5 bez. per MaiJuni 38,6bis 38,8 bez. per Juni Jult 39,4—396 bez., per Juli

Auguſt 40--40,2 bez. P viritus per 100 Liter à 100
100009 loco ohne Faß 36.9 bezWeizenmehl Nr. 00 2300- 21,50, Nr. 0 21,25--19,25 .4
bez., feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
per 100 Kilogr. unverſteuert incl. Sack, ſtill, gek. Etr., Kün
digungspreis .4 bez. per dieſen Monat u. per Dezember-Jan.
17,90 bez., per Januar- Februar 17,95 bez., per Februar
März bez. per März April -4 bez., ver April Mai18,10 bez., per MaiJuni .4 bez., per Juni-Juli ben

r Produktenbörſe vom 7. Dezember. Weizen
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 156 163 bez.,

remder 185—200 bez. u. Br., feinſter über Notiz. Feſt.
Fy gen per 1000 Kiloar, netto loco hieſiger 136—139 55

r., fremder 133--136 Br. Unverändert. Gerſte per 1Kilogrammnetto loco hieſige neue 130-150 .4 bez. u. Br., feinſte
über Notiz, Futtergerſte 115--120 bez. u. Br.Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger s e bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher und
Zoznau 116--120 bez. u. Br., alter u. neuer rumäniſcher, 115 bis
130 bez. u. Br. Raps per 1000 Kilogramm netto loco

Rapskuchen per 100 Kilogramm netto loco 11 bis
11,50 bez. u. Br. Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges
4550 .4 bez. Feſt und höher. Spiritus per 10,000 Viter-Procent ohne h loco 37,10 .4& G. u beſſer.

hfilnce 1796 8802 u gi n
Sehr feſt. h S S Midot neneL u e

bis aufDienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.

Muſeum der Provinz
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet So Ftag. Dienst
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der
Bibliothek u. Leſezimmer der
Academie derGebäude der Königlichen nive
Börſenverſammlung:

Vereinsabend im v
Kaufmänn. Verein

ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle
verein: Ab.
Männergeſangverein: Ab. 9--11 Uebungs
S e gertaſe „Melodie“: Abds. 9 Uebungsſtunde im n
Löwſiunde: t. g ausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia“
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Cafe David“. D Auto
uatiſch-mechaniſche Kunſt u

Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 1
Mittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr.
ehe 23).Anſtalt
gut Verpflegungsſtation J

a

dern vel, 7. Dezember.
gin Umſatz 12

denn wen v Karfertt i

ni 9 JuniJulis Se iBörſennachrichten. e
Berlin, 7. Dezember. Die Tendenz der Börſe war An

fangs eine ziemlich namentlich waren Ruſſen matt.
bald jedoch konnte ſich
ſich dann im weiteren Verlaufe des Geſchäfts

die Stimmung be r und änderte
wenig.

erſtand der Saale bei Halle an der Königl.chtefſe“ bei g et am 7. Dezember Abends am ne

aupt 1,62, am Dezember Morgens am neuenW am Brückenpegel bei ges

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Dezember am

,60 MeterSaſecrtand der Un

am 7. e n 0.87
Pegel 1.,00 Meter.

Verlag der Akten ſchaft. ins Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politi euilleton Dr. Ri er Hamel,
r Lokales und Froppn Dr Ewald Schulze eide zu

Halliſcher Tages -Kalender.

Donnerstag, den 9. Dezember:

Königl. Univerfitäts-VBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffneteiteres von 8—1 Vorm Jn den letzt e

Sachſen für heimathl. Geſchichte u.

ehema Reſid rKaiſerl. Leopold. et
eöffnet N. von imitäts-Klinik am ömplas.
Börſengebäude gr. Berlin 13.

Naturforſcher,

Vm. 8 im
mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von
—-5 Uhr im Saale von Kohl's ytgnrant W sſtraße 5.

Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 i en Roß.Schachklub: Abds 8 in der rengigtauer dal r Märkerſtr.

Stenographiſcher Verein nach Fs A ends 8 r
Sitzung und Uebungsabend im David“. Ordender Kreuzbrüder Stammtiſch i0 z Abegs 79 ihr

gpegern m r Ulrichſtr. 22
ercur“: eſtaurant Reichskanzler“. Verband deutſcher enden ehilfen Kreis

verein Halle aS. Jeden Donnerstag Abend Sitzun im „CaféDavid“, 1 Trepp. Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Ueb a
andwerkerBildungs

8 Geſangsſtunde im gfa Barbaroſſa“.tunde im „Paradies“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebun

Muſikwerk- Ausſtellung von
Uhlig, untere rraigerſg de r früh 8—-7 Abds.

Wochentags v. 8--12 Uhr

Wochentags 612 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Inſpektor Merten, Arbeits
ür fremde Reiſende: ebenelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

ür Arbeitonachweiſung,

IJnſerat.

Auction.
Am Donnerstag den 9. Dezember er. Vormittags 10Uhr verſteigere ich Königſtraße Nr. 20b hier, zwangsweiſe,

die dort lagernden:
3 Schleifſteine (im Durchmeſſer von 49 bis 120 em).10608) Petschick, Gerichtsvollzieher.

ſ- g. Gold Silber und PapiergeldDividende 1884 1885 5Borliner Börse V. 7. December. Warſchau Wien Mk. per St. 12 13/,298, 0063 Otere- Frage 1 ar. e c 41 110,506 Cours in Mark.
Zeimar Hers r ar 3323 e. Srgämz. Rez gar. 306 z 9 à 106 h 98, iWeimar. Gera 216 2*/8187 Oeſerr, Rordweſtbahn gar. 5 86, 65bz8 do. tdb. do. 4 S 7 7Dentſche Fonds. Werra Bahn. 21984,25b3 t e ver W 47 z erſag d z0 o r.) o ba e 7 IIO o 9 Werniſche Jeichs Anleihe 1 1066, 3067 oecherr. Südb. (Zär. Steuer F 323, 906 rzb. 2 100 3 98, 706 F. 5 33.32Freuß. conſol. Sag Anleihe t 185 t a 6 d o x J 104,50bz G eitdeutſhe Boden Credit 4 1100,36b3 Engliſche FTtncken ver t r

3 e end.Pard. old- Pr.e Stern t 533 Deutſche nur gar n gar. x r t z res. ttaatsPräm.Anl, 5dz o. oldprior. gar. 2.2einer 5 118.59b Erfenbahn Prioritäts Obligationen do. b. I. m. S i i naſtſs nkiklis ber e dz 7 do. do. II. m. 5 (102, 106 Jnduſtriele Geſellſchaften. hgut und Reumärkiſch 4 1019 CharkowAzow gar 102, 000 efutz überall 4040, TKandſch. Centr. Pfand 101 006 roh e h u ankdisconto indo. de h 90, 406 m i. à e. h u z 22. Dividende 2 eOß preußiſche m 4 700 06 4 102,906 r gar z Anhalter Maſch. „B.- A.mwerſche Vni. 34 102-40 r 7703 Berlin Anhalt Maſch. e rt 183: do. Viii. Ser. Sie er. 66,2561 Serl. Maſch. S warzk. aibe: n Ie do. IX. G. (v. 85 kündb.) 02, 6,2. t ineKenland 4 100,006 Heſſiſche Nordbahn 4 102,25bz B Saat r r v m. J z hos, 00 ſöhm. Brauh. A.G.

unhaler u. II. en S tenKur r 4 103,80 e Lit. B. 4 Gotthardbahn re Ser. a 10760 Deutſche Co UmrechnungsCourſe: F
mu u et Berlin Dresden (Gar) M 102,006 z iedrichöhöhe A. B. g e: ht m t64 Berlin Görliz er v und 4 e t zent Fs a Je rn con t i F e er err. eSaat tut r Dawburgh u. II. m. Dei e rnbeii 1 n g e

5aunſchw. 20Thl.8. Mk. p. r. (95,908 et h 6. ſog 708 Bank-, r und Creditbank Aer uckerfahr 2 re 3
an e n ine r ä do. Ut D. kiden: Actien. a35. landw. Pfandbr. 165, 70d et i tet Zinſen 4. a. ob h hezneinwen Rachabant J n Wbanie eipriger dere V F. Decbr. 5

von i z es c e nvon 7 t r Gr rliuer Z. thin Mind, II. III. IV. Em. 4 102,228 Dividende s T a a RentAusländiſche Fonds. m In B. e ad e W Satte c Zandw. rnl Em. e r e edit V 3 v. 67 Jr. 3 08, 30036 e even t Dtadter per e u d v dte dcr t a z t 103, 0906iſch en. T 4 r r a T udes v 4do. oldrente 92, 900; ebure Watveried 1102,006 Dentiche Bank riß ger e hin ande 104,756Ruſj. Anleihen von Leipzig Ult. A. 4 i02 90 er alt. Tivoli, Actien S eeke v 3470. bib 78 96,50b do. do. Lit. B. 102,2 des Genoſſenſch. Bank Zeitzer Maſch. do. do. x i J
do. von 75 f. a o do. wiienderg 927806 I nt Geſellſchaft do. do. vonKruſſiſche r r e Mainz Ludw. x 4 102 706 valt ults.25 Riede trämien 64 5 1142.4 rie. n e ſt ne o ſtdo. u 66 r 5 182. 506 do. Obl. I. u. Ser. 4 103,006 Gothaer Grunderedit Bank Vergwerks- u. Hüttengeſelſchaften.do d. Cred. Pf. b 6 96, 90 B 4 do. z e S Fr.do. Ktr. Bd. Kred wir. 5 737 z tig S ho2, s e e r rnamänier 6 overſqht. Lt. K. (gar.) T00, Co rger Bankverein S s Szar. St. e 102,256 do. hit, F. u. e2. 106 do. Privetbant u geSe I. do. Tit. gar i Paul ardguk T och 223rente n t S. e do. Em. von 79 h 106. 406 ationa o a. Union St. Pr. iut. A. 1 80. t 198, 90Ferdiſche Rentie 80, 25b B do. Em. von 80 4 Oeſterr. u (Rk. p. St.) per ait, u s0, i t e e S2 ekfere e eg e mreenggee Seele n e a i 20,r nes u t n g. z i3 e d a e do. x n 4Eiſenbahn Stamm und Stamm ehe ine vamner en e d o. tagePrioritäts-Actten. ö9, ri, i on 4 7602. 006 h c u deburger e e St er I. u. III. Ser. I102, 10 Weimariſche Bank Et. pr. t B.

Dodende Wo i. V. v i. e. à ehe 8 Gußahl es sZ. r 27 33 z r 5 15 ze h e e wän e Seſteregl. Alkaliw Zucerraſig umDu Eiche 9 votheken Certi cate. re v oe et v n Div. Die es e pro 22 Sardbahn vo r i 70d e 102,89i 48 n z Anhalter Landes dank 3 rod, e We Hſel. en F. i diariendur Sag l e Ausländiſche Sprunſgweis darne dir t ſior h do. v. n 82 8r Bahn 573 Eiſenbahn Priv Deutſche B. Berlin 4 102. 30b;8 r do. 333r er. 2 m ritäts Obligationen. De O. tet z 1e8, 256 e n reri J. 101,4057 Gothaer Prämien L a z 107,2 b do. 2 RM. 214 167, 65 be Bahn r. s o o Böhmiſche Rordb vo o do. do. II. Ab 104. 102 London 5 T. 2 20, 47501 Saghſ. Thär. Brannt.Serw.d l. et r z ehe n 100, do. räch. m. 110 S. do. J Lir. M. 2 20,22555 A. G. St. Div. 88 Töſo 4 178, 008Linke p. St. 73.50b4 n ach Em. 85, 20d) Meininger Prämien 24,50 Paris 100 Fres. 8 T. 9 80,4 B Sächſ. Thür. Braunk.Verw.J ev tet do. (in Goidw.) 107.108 Preuß. Bd. unk. rzb. à 110 6 1I12.256 do. 100 Fred. 2 M. 89, 05b5 A.G. St. Pr. Div. 85 1500 6 1173, 906e J ar I m T a et do. 107, 806 do. F. u. VI. S. rz. à 100 5 100, 896 Strersburz 100 S. R. W. 6 1190,30d Verein Sächſ. Thuring. Para,n. h gar.) v 7 Sarl.udwöb. (gar.) e 81, 108 do. rüchj. 115 114,506 100 S. A. R. 6 1182, 108 u. Solaröl St. Pr. Art.ar. 5 89. 798 u un 7 r 81,8 b 6 do. rückz. à 100 102, 0066 wirr Oeſt. W. 100 g. s T. 161.2081 Dir. 84 800 97,508
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Die Waldteufelchen

t derWie Herr Juſtizrath Chryſoſtomus zu einem Kinde kam.
Abſonderliche aber wahre Junggeſellen und

Weihnachtsgeſchichte von

Ottomar Beta.
I

Gedanken D. 7 heißt das ſind ja der Regel
nach zollfrei. Und wenn ſie es nicht wären, würde
man ſie dem neuen Tarif gemäß unter die Klaſſe: Gewebe,
Spitzen, Garne und Geſpinnſte gebracht haben. Könnte
man Gedanken wiegen, ſo würde dies neuerdings auch
weifellos geſchehen, und ſo viel iſt ſicher, daß das Zimmerdes Herrn Juſtizrath Chryſoſtomus käme das ato

miſtiſche Gewicht der Gedanken auch nur dem der Sonnen-
ſtäubchen gleich, von dieſem Geſpinnſt bis zur Decke
angefüllt worden wäre! Es gäbe keine Nacktheit mehr in
der Welt: man würde mit dieſem Geſpinnſt des Chry-
ſoſtomus' ſchen Hirns ſämmtliche Kaffernvölker durchaus
decent drapiren können, und es bliebe immerhin noch
etwas übrig für die a rehhen Armen, welche in der
Beachtung unſrer Engros Philanthropen ja bekanntlich
(ſchon ſeit acht Tagen darüber nachgedacht) meiſtentheils
die letzte Stelle einnehmen. Chryſoſtomus hatte nämlich
r ſeit acht Tagen darüber nachgedacht: was daraus

erden ſolle, wenn das ſo weiter ginge.
„Jch bin jetzt nahezu fünfzig Jahre alt,“ erzählte

er ſelbſt am Stammtiſch der V.'ſchen Weinhandlung,
„und müßte alſo eigentlich ſchon längſt verheirathet ſein.
Jch bin auch bereits verſchiedentlich „recht höflich aufge-
nommen“ worden, meinte er ſchmunzelnd. „Einmal vor
fünfzehn Herbſten u ich mich mit einer jungen Dame
in den Vierzigern befreunden, welche ſich einer jährlichenRente von zehntanſend Thalern erfreute, Schmachtlocken

trug, Lateiniſch r und ein paar Vergrößerungsgläſer
auf der Naſe balancirte. Ich weiß nicht mehr, was da
le kam, aber die Angelegenheit gerieth in Ver-
geſſenheit.v „Ein zweites Mal doch um's kurz zu machen:

ſo verlockend auch oft die mit mir gehegten matrimoniellen
Entwürfe erſchienen, es kam immer etwas in die Quere

ein weſenloſes Etwas! Ein lichter Schatten drängte
ſich ſtets zwiſchen mich und die betreffende Dame meiner
oder vielmehr der Wahl meiner befreundeten Wahlmänner
und „Frauen der Schatten eines Mädchens, mit dem

Halle, Donnerstag 9. December 1886.

-m--mm-ämm-

ich einſt auf Wieſe und Flur, in Wald und Feld „Ritter
und Edelfräulein und ähnliche romantiſche Kinderſpiele
getrieben. Das Mädchen hieß Antonie, und hat ſeiner
Zeit mehr Blumen von mir bekommen als je die Lucca
von ganz Berlin freilich keine Treibhausblumen, ſondernnur ſo eſcheidene Kinder Floras, wie man ſie unter

Gottes freiem Himmel findet und wie ſie zu Millionen
alle Jahr, wenn die Kinder ſie nicht pflücken oder das
Schaf ſie nicht frißt, unbeachtet verwelken und vergehen.
Wie oft habe ich Antonie mit einem Kranz von Winden,
Butterblumen und Federnelken geſchmückt, wenn wir
Hoch ſpielten und uns ewige Treue ſchwuren!

„Und ich bin nun einmal von der abſonderlichen
Art, daß ich nicht leicht ſolche Jugendliebe vergeſſen kann.
Woran das Herz ſich
ehängt, das läßt es nicht ſo leicht los! Es bewahrt das
ndenken jener nie inrohen weil vielleicht nie er
robten Treue ſo rein, ſo keuſch, ſo frei von allenleſtiſchen Nebengedanken, daß der Entſchluß zu einer

vorwiegend aus praktiſchen Rückſichten entſtammten Ver
bindung mit einer verhältnißmäßig Fremden nicht darin
aufkommen kann. So, wie geſagt, geht es wenigſtens
mir! Jch leſe da meine Acten, und auf jede Seite
fällt ein ſentimentaler Schimmer von Antoniens Ant-
litt Ach, dieſe Acten! das gewaltige Firmament
iſt mit ihnen tapezirt, und ſieht aus wie ein Repo
ſitorium für Scheidungsprozeſſe mit Ent und Ver-
führungen, böswilligen Verlaſſungen, Erbſchaftsſtreitig
keiten, Alimenten, Meineiden, Gift-, Selbſt und anderen
Morden, wie ich ſie täglich juridiſch zu verdauen und
mit meinem Votum zu a habe! Wie leicht und
verklärt hebt ſich gegen all dieſen Unrath die Erinnerung
an meine kleine Jugendgeſpielin ab, mit der ich vor jetzt
wohl vierzig Jahren im Glanze der Romantik Hand in
Hand an den grünen Geſtaden des Stettiner Haffs mich
tummelte. Sie war die Tochter eines Lootſen, namens
Dietrich, bei dem meine gute alte Großmama des
Sommers oft monatelang die Villegiatur genoß. Es
waren entfernte Verwandte von uns dieſe Lootſen-
familie. Drei vier Jahre lang habe ich ſo mit
Antonien geſpielt, auch manchmal Winters, wenn Kindtaufe
im Dorfe war; zuletzt im ſchaurigen ſtürmiſchen Herbſt,
wo man dort eine Hochzeit feierte. Antoniens Mutter
war geſtorben, und ihr Vater, der Lootſe, heirathete zum
zweiten Male. Unter heißen Thränen nahm ich damals
von dem Mädchen Abſchied. „Du h nun eine Stief-
mutter,“ ſagte ich mit bebender Simme; „und wenn

in den Jahren ungetrübter Neigung

u

alliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

„Das Schickſal riß uns auseinander und führte
mich weit fort, in's Ausland, unter fremde Menſchen.
Die Jugend iſt leichtſinnig und achtlos. Ein Brief,
den ich ſpäter an Antonie ſchrieb, blieb ohne Ant-
wort. Und als ich endlich wieder nach langer Zeit mit
ſehnſüchtigem Herzen jene Geſtade des Haffs betrat,
da war das Häuschen des Lootſen einem Neubau gewichen,
und neue Leute bewohnten es, und nur die rankenden
Bohnen und der bunte Mohn im Gärtchen mit der daran
grenzenden Wieſe nickten mir wie Bekannte zu, alsPunſchten ſie mir etwas zu erzählen, und es ſchien, als

weinten ſie traurige Thränen darüber, daß ihnen die Stimme
verſagt war. Die Berge und das Waſſer und die Wolken
bildeten denſelben Hintergrund zu neuen, anderen Dramen!

„Der Lootſe, ſo erfuhr ich brockenweis, hätte ſich dem
Trunk ergeben und wäre eines Tages bei Sturm und
Graus in der Brandung vor der Swinemünder Einfahrt
ertrunken, ſein Weib ſei mit einem Herrn von So und
ſo, einem Rittergutsbeſitzer in der Nähe, bei dem ſie
früher wirthſchaftete, ins Gerede gekommen. Das Haus
am Strand wäre durch ſie zu einer Schänke degradirt
worden, bis die Stettiner Polizei eines Tages erſchien
und die verhaftete. Die Wirthin wurde wegen
Begünſtigung falſchen Spiels eingeſteckt und der ſogenannte
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Gier er Maſſe a. S.
e un n r S n n.e An a Seidenwaar en. l

Zeitung vorm r v i
ziger Gr. Steinſtraße

7071.
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ne laden
hochelegant von 12 Mark an,

Grösstes n aller

I

von 20 Mark an,

elegant, gutſitzend und von nur modernen beſten Stoffen gefertigt, hält in größter Auswahl vorräthige Mtort Gahn,Neuheiten Bestellungen nach Mangss
finden in eigener Werkſtatt exacte Ausführung.

nenund Anzüge von 5 Mark an,

Der Verkauf meines GrundstückeKleinschmieden r. 10
und die baldige e desselben an den Käuferveranlassen mich, mein

M Tuohgeschäſftaufzugeben.
ein complettes Wanrenlager in

Tuchen, Buckskins, Paletot-ind Westen-Stoffen etc.
stelle ich daher zum billig E verkauf.

h

e

Gänzlcher Ausverkauf
Herren Knaben CaräerodenGeschäſts

Halle a. S., den I. Dezember 1886. [19300

Eduard Bodenstein. S.
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wezen whränvige Aufgabe meines Detail
Geſchäfts

E. Bernstein jr.,
No. G. Leipzigerſtraße No. G.

gradüber dem i 8oldenen Löwen.
Wie bereits bekannt, gebe ich mein Detaſl-Geschärftvollſtändig auf und verkaufe ein noch grosses Lager [I19312

Eleganter Herren
und Knaben-Garderoben

auf zu jedem nur annehmbaren reiſe. L.

E. Bernstein jr.,
Leipzigerstrasse G.

W oldemar Whoss in Landsberg
Kauf und Verkauf von Staatspapieren u. Effecten, Controlle aus

re Werthpapiere, Beſorgung neuer Coupons. Sichere Werther
habe ſtets hier.
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e Pelrwaaren- lager

Ghristian Voigt.
n Gegründet 1822. DSchmeerstr. 33/34 POststr. 9/10

Neuheiten in diesem Genre.
Rur eigenes Fabrikat.

Reeue o Bedienung unter Garantie. Grösste Auswahl. Reparaturen,
sowie Beziehen von Damen und Herrenpelzen übernehmen promptesten

nmeführung Neueste Stoffe und Modells am Lagr rei BReeütze in allen Nünncen. Auvwahlsendungen r
h

Herren -Hüte, Handschuhe in Elaçé, Wild
leder, Pel, Oravatten, Hosenträger

in den neuesten en empßenlt [19252
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Reeller Ausverkauf

Von Sohuhwaaren.
Wegen Verkauf des Hauſes Leipzigerſtraße 5 l Schuhwaarengeſchäft auf und v daher x mit anichtth

J C.Leipziger Straße 5.,

Gute
Regenschirme,
garantirt dauerpae
eigenes Fabrikat, Re
paraturen jeder Art
ergebenſt empfohlen.

Fritz RBehrens,
Schirwfabrik, 45. gr. Ulrichſtr. 45.

Juſius Sachse jun.,
Atelier für Künſtliche Zähne,

Reparaturen u. Flomben,
Geiststr. 17, (AdlerApotheke.)

[11183
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Specialiet für Einrichtungen vom i fertigtchreiber, Dampfziegeleien Thonwaaren, Cha- Leipzigerſtra z
motte- und Nasskohlen- Pressfabriken, Dwil He erSentegr, Halle a Kohlen und Thonförderungen. Einzelne Buchſtaben u. Zahl en, jonle

Garantirt grösste Teistungefuhigkeit. Billige Preise. Feinste Referenzen. Monogramme z. Wäſcheſtickerei vorr

1541 Di e u Halle wird Einführung der Refordar s liage ans ver Welt und Lokalgeſchichte. gen Za bleibt et e eines le
Schei- T T ecember. ehe ehe n J Jonas am 13. April 1547) unbenutzt

983 Kaiſer t m JaI u Gel et den Brandenburgern m ne eines Magdeburg Halberſtädtiſchen Oberberg1769 e e gert ens dar getherins II. Patge h 433 und W
1784 Earl Adolf Menzel geb., verdienter Schulmann und Ge mäientähger en Kriegs und Do

ernen. d r g. borzü g Kouttker 1848 Wiederausbruch der r in Halle.
S denen der erſten eibohn in Deutſchland (Nürn

bergFürth). 1649 Martin nlert n n e e ider.hun 83 gebenzolern 1815 Adolf Menzel g enialer Mroßer Suun n nör e a ftSentlichen Deutſchland. 1829 d en verbietet das Be Tnnen der Wittwen in

ien
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tikeln

[19679
t T„ n 4 „2„n.———

clerei.

S. v ab l on en
r Signiren und Sack

Vis-à e old.

184t Dannecker geſt. bed eutender Bildhauer.
185 Hencke entdeckt den Planeten Aſtraeg.
1854 Dogma über die m ibefleckte Empfängniß Mariä durch

apſt r IX. feſtg eſetzt.
1869 Eröffnung des Conci, s in Rom1870 Siegreiche Shrech zu Marchenois und Beaugency:

letzteres von den Pre ißen 6 e ſetzt.
1554 lung der jebige t Marktkirche in Halle durch Nikol.

1817 Halle beginnt mit der Ausgabe fünfprocentiger Stadt
obligationen zur Tilgung der in den franzöſiſchen Kriegen
aufgenommenen Schulde n.



Zu beziehen aus der

zigerſtraße.

!Seit 16 Jahren bewährt!
SpihwegerichBaſt,

1871 von der u bayer. Regierung genehmigt und geprüft, vor
züglich wirkendes Mittel gegen Bruſt Hals und Lungen-Leiden,

Bronchialverſchleimung, Huſten, Catarrh u. dergl.
Fabrik von Paul Hahn in Dettelbach am

Main à Flaconsö, 110 und 165 Pfg. 18557Allein echt zu haben in Halle bei Helmbold Co., Leip-

Deutscher

für Ralle, Sanlkreis und das
habe.

Oh. V
Export-Bierbrauerei Mainleus b. Culmhbach.

Hiermit gebe bekannt, daß ich an Herrn Robert Rirke, „Hötel
o in Halle aſs. den Engros-Verschleiss meiner

Culmbacher Exporthiere
Herzogthum Anhalt übertragen

iamelt,

Culmbacher Exportbieren auszeichnet.
u

Act.-Ges.

Unter Bezugnahme auf obenſtehende Bekanntmachung offerire ich den
Herren Hoteliers und Reſtaurateuren das vorzügliche

Culmbacher Mainbräu,
welches ſich beſonders durch ſeinen milden Geſchmack vor allen an

Gebinde von 30 Liter auſwärts.
Hochachtungsvoll

Robert Birke, Hotel Deutscher Hof
bisher Vertreter der Brauerei zum Waldschlösschen,

in Dessau.
Bekanntmachung.

Für die Königliche Strafanſtalt in
Lichtenburg bei Prettin alGClbe
ollen folgende Verpflegungs- und

irthſchaftsbedürfniſſe zur kontract-
lichen Lieferung im Wege der Su
miſſion verdnngen werden und zwar
circa;65000 kg Roggen, 2., 5000 kg
Gerſte, 3., 6000 kg Kocherbſen,
4., 5000 kg Bohnen, 5., 4000 kg Lin-
ſen, 6, 75000 ke& Kartoffeln, 7. 3000kg
Hafergrütze, 8., 5000 kg Reis, 9.,
2500 Kg ordinäre Graupen, 10. 50 kg
feine Graupen, 11., 50 kg. Faden-
nudeln, 12., 9000 kg Kochſalz, 13.,
350 kg Syrup, 14. 3000 kg fetter
Speck, 15., 800 kg Butter, 16., 900 kg
Rindernierentalg, 17., 4000 kg Rind-
fleiſch, 18., 2000 kg Hammelfleiſch,
19., 2000 kg Schweinefleiſch, 20., 10 kg
Kalbfleiſch, 21., 1200 kg ungebrannter
Kaffee, 22.,, 300 kg Semmel, 23., 70ke
Pfeffer, 24., 17500 l. Braunbier, 25.,
2200 l. r 26., 60 1. Wein

roth und weiß 27., 10 kg Schlack
wurſt, 28., 10 kg roher Schinken, 29,
10 kg getrocknete Pflaumen, 30., 250 kg
Rüböl, 31., 13000 kg Petroleum 32.,
560000 kg Braunkohlen 33. 20
weiße Raſirſeife, 34., 300 kg Harzſteg
ſeife, 35.. 1700 kg Elainſeife, 36.,
1300 kg Soda, 37., 50 1. Fiſchthrau,
38., 300 kg graues Strohpapier, 39.,
100 kg Fahlleder, 40., 600 kg Sohl-
leder, 41., 100 kg Brandſohlleder,
42., 150 hl Holzkohlen, 43., 10000 kg
h Schmiedekohlen, 44., 300 hl
8 ten Kalk, 45., 3000 kg Schaf-
wolle.
Die Gegenſtände ad 1 bis incl. 6

für den Zeitraum vom 1. April bis
ulto. September 1887 und alle übrigen
für den Zeitraum vom 1. April 1887
bis ulto. März 1888. Die Angebgte
für die Gegenſtände ad 1-—19, 21,
30—36, 39-41, 43 und 45 ſind pro

b

100 Kilogramm, für die ad 20, 22,
23, 27—-29 ſind pro 1 Kilogramm, für
die übrigen ſind pro 1 Liter reſp.
Hectoliter abzugeben.

Von denjenigen Gegenſtänden, welche
zur Lieferung offerirt werden, ſind,
mit Ausſchluß der Fleiſchſorten, ge

örig verpackte und richtig bezeichnete
roben einzuſenden, welche eventl. der

ſpäteren Lieferung zu Grunde gelegt

werden. s ß 7Die Offerten müſſen die Erklärung
I enthalten, daß Offerent mit den dies

I feeitigen Lieferungs Bedingungen be-
kannt und einverſtanden iſt. Letztere
liegen im Büreau des AnſtaltsSecre-
tairs zur Einſicht aus und können
egen Entrichtung von 25 Pfg. pro

emplar in Abdruck Seeßeſ werden.
Die bei der Zuſchlagsertheilung zu
erlegende Caution beträgt 19 Prozent
des Lieferungswerthes. erung
luſtige wollen ihre ſchriftlichen, gehö-
rig verſiegelten Offerten, welche mit
der Aufſchrift „Submiſſion auf Ver-
pfleguugs- und WirthſchaftsBedürf-
niſſe“ verſehen ſein müſſen, bis zu
dem zur Eröffnung am 5. Januar
1887 Vormittags 10 Uhr hier
ſelbſt anberaumten Termine porto-
frei einreichen. Unvollſtändige oder
verſpätet eingetroffene Offerten finden
keine Berückſichtigung. 1958
Lichtenburg, den 1. Decbr. 1886.

kg 27 Kyverdall Road, Stoke Vewington,

7 ehren Sie dieſelben mit Aufträge

Jn Sachen des verſtorbenen
Profeſſor Dr. Karl Geisler.
In Folge des Geſetzes 22 und 23

Victoria Oap. 35 mache ich, Unter
zeichneter, William Glanville
Langdon, wohnhaft 1 West Street,
Juisbüry Cireus London, zur Ver-
waltung des Vermögens des ver
ſtorbenen Pr. Karl Geisler von
dem J Gerichtshofe, zu England
gm 29. November autoriſirt, und als
Bevollmächtigter des Herrn Wil
helm Geisler zu Halle (Vormund
der unmündigen Kinder des Ver-
ſtorbenen) hiermit bekannt, daß ſich
alle Gläubiger, Verwandte und Andere,
welche Anſprüche auf den Nachlaß des
Verſtorbenen zu machen haben, bei
mir bis zum 10. Januar 1887 melden
müſſen und werde ich nach dieſem Tage
den Nachlaß geſetzlich unter die Hinter
bliebenen vertheilen, ohne weitere
Anſprüche, die bis dahin noch nicht ge
macht worden ſind berückſichtigen zu
können. Der Verſtorbene, Dr. Kaxl
Geisler, war Profeſſor an Queens
College zu Galway in Jrland und
Fellow an der Royal University in
Dublin, Jrland, ſeit einiger Zeit zu
Halle, vormals aber zu Galway und

London Fahn haſt und ſtarb am 18.
Mai 1886 zu Halle. [19643Den 6. Dezember 1886.
William Glanville Langdon,

Soleitor,
1 West Street,
Juisbury Cireus,

London E. C.

2. Dezember.

Neue Monatshefte
des Daheim

ſind ſoeben erſchienen

und liegen in allen Buchhand
lungen zur Anſicht aus.Preis 1 e.

Velhagen Klaſing
in Bielefeld und Leipzig.

e

„Wettiner Zeitung“,
Allgemeiner Anzeiger für die Stadt
und den Amtsgerichtsbezirk Wettin,
Löbejün, Salzmünde, Beeſenſtedt,
Friedeburg, Rothenburg und Um-
n finden durch dienden durch diAnzeigen be die weiteſte
Verbreitung. Jnſertionspreis im Weih
nachtsAnzeiger, 1 volle Seite 15 Mk.

S. 9 Mk S. 5 Mk., bei Wiederholungen hoher Rabatt. Bitte be
1

Der Strafanſtalts-Director.

e i Populäre Heilxunden 57 S s vonm 3 Sanitätsrath Dr. C. F. Kunre.a s 2 S 2 S Zweite vermehrte und verbesserte7 e Wie geb. o r iin m S Verlag n Tausen 4 Gr osse.tn t

S m S Das meiſte GeldEs z S J S h zahlt ſtets für altes Gold u. Silber,e a S 2 S hgold. u. ſilberne n, Treſſen, Möe e n nene e eechan, Ohristhbaum Ständer mit Musik t en e
S z in ff. Nickel-Gehäuse, Preis 36 Mk. 2e u C. Buchholz,

Grosse Auswahl
hochfeiner PFianmimos,

(Estay) Orgeln, Harmoniums
unter Garantie bei

D e
S i r

SS I 5W x
W

7 W ſ

amer.Cottage,

[19603

Scharrugasse 9a,

Café David
vis- à Vis.

t

F. A. Schütz, Halleas,

Leipzigerstr. 87/88

zu bilIigsten
FPreisen

Damast, Rips, Oreépe,
Fantasiestoff, Cretonne, Serge,

Pläüseh, glatt und gemustert, in gross-
artigster Auswahl. [19350
Restposten ausserordentlich billig.

P. ASchütz, Halleas,
Leipzigerstr. 87/88

wanhl, von den billig-
sten bis zu den hochele-

gantesten Genres
ün

D reichem Sortiment.

En gros.

r Marzipane
in allen nur denkbaren

im GeschmackK.
Marzipan- Fabrik

B. Wilhelm.
Leiprigerstrasse 62.

Täglich

Prämüirt
Leipzig

I883.Nordähausen
1885.

frische En detail.

VFormen und vorzüglich

Prämiürt
Cöthen
isenaceh
IS886.

W Broschüre über den
Weinfälschungs-

Gr. Ulrichstrasse
Nr. 27

ſehr billigen Preiſen.

Honstreprozess, Danzig
enthaltend ergötzliche Gauklerkniffe. in der
sog. Weinyeredelungl!! welche Broschüre,
sowie mein Ausführlicher Preis-Courant
von meinen 23 Centralgeschäften und meinen
700 Filialen auf Verlangen gratis franco

W. Assman
empfiehlt ſein

beſtändig großes Lager einer Wurst- und Vleischwaaren,
Schüsseln werden aufs feinſte garnirt. Figlieh friſche Frankfurter
u. Wiener Würstechen, ſowie ſämmtliche
Erbsen, Spargel, Bohnen, feinste Russ. Iener- vent z

Verlangen Sie überal,
DB hauptsächlich
aut der Reise,

in jeder

Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.
C

Wachsstöcke, gelb und weiß,

Ohne Preisaufschlag.
Die Dampf-Kaffee-

Brennerei von
Zuntz gel. Nwe.,

re eJ

I

rig
n S
bringt ihre Specialitäten

Gebr. Java-Kaffee's
in empfehlende Erinnerung

Ii. xedr, Ja -Laſſee M. 166 pr. Pſ.

Ila, v
guier gedr, HBaüsnaltsrafte 1350

Sorsgfältigsto Auswahl und
Mischung nur feinster Rohsor-
ten, verbunden mit rationeller
Brennmethode garantiren ein
stets gleichmässig vorzügliches
Produkt, das allen anderen Sor-
ten gegenüber eine Ersparniss
von 259 goestattet.

Durch zeitige grosse Rin-
käufe bin ich in der Lage, die
alt bekannten vorzüglichen Qua-
täten in unveründerterGüte tohne Preisaufschlag
zu liefern.

Niederlagen in Halle a. S.
bei Herren Fr. DavidSöhne,
Geiststrasse I und Markt, Frau
G. Gröhe, e 107,und H. A. Scheidelwitz,Königsstrasse 16.

Proben gratis.

t

Nehlniederlage von
offerirt

Weizenmehl und Kaiserauszug
in anerkannt vorzüglicher Güte

franco Haus.
FranzW Rannische

Bahnhofs-Restauration e derarirt. denten
Oswald Nier's Wachs-Tafelkerzen, macht6 ſ— 35 e decorirt, Aachs-Renaissancekerzen ſekrete33 ara on Wachs-Baumkerzen, e
d. h. 14 Litertiasche der ej meiner garantirt reinen, unge- ngehs- nagenkerzen,gypsten van Natur- Wacehs- Altarkerzen, dem
e Patent-Verschluss achs-Guaszünder, Proz.Wachs-Streichhölzer, ch ele Garantiemarke a Stearin-Taſfelkerzen, weiſtStearin-Kronenkerzen, landa Caraton 45, 55, 60, 70, 75, Stearin-Raumkerzen, weiß und bewei

i et a zen eien unt. ungPreise zurückgenommen.) Stearine Wagenkerzen, utoFarafſſinbaumliechter, derParaſſin-BRrillantkerzen, weiß hördeW Bara tn S ären, decorirt W
araſſin-Salonkerzen, decoriEr. Christbaumsehnee, nr. Eis flimmer demempfiehlt billigft die Droguenhand Geld

lung von ki9678 bemüsge: Conserven als Helmbold Oomp., m
Leipzigerſtraße 1090 uber

Käuchermittel za
Double-Ambrée von Treu befirP. Krietsch, Wurzen e eRäucheressenz, in Flaſchen und Elausgewogen,
Räucheressig,

n enuecherpapier Geſ[19684 Räucherkerzen, fürIa Frl 8 Tannenduftod. Coniferengeiot näch9 empfehlen 19675 zuhStrasse 13. Helmbold Comp. übe

empfiehlt ſeine J
Aufenthalt auch f

Ergebenſt

Ilotel u. Restaurant Deutscher Hof
ant eingerichteten Localitäten angelegentlichſt. Angenehmer
r Familien. Aufmerkſamſte Bedienung bei ſoliden Preiſen.

Dessauer Waldschlösschen- Bier. Spatenbräu.
Rob. Birke.

Leipzigerſtraße 109.

Marcipan,
täglich friſch, empfiehlt

Johannes Nitlacher,
Poſtſtr. 10 u. gr. Ulrichſtr. 35.

d

es
Rheinſtrome, der mit dem Waldecker eine Lanze brechen oder 5 Wein füllen. Dann ließ er die i SAllerlei. einen Wetttrunk eingehen mochte. Einſt war ein großes Trink- anweſenden Herren c S r S

Ein ganzes Dorf für einen einzigen Trunk. Ein Wege auf dem Rheingrafenſtein an der Nahe und viele ange ans Fenſter und leerte den Stiefel. Kaum aber war es ge
Ahnherr des noch heute blühenden Grafengeſchlechts der Boos ſehene Grafen und Ritter, wie die von Katzenellenbogen, Spon- ehen, ſo ſank auch der gewaltige Mann nieder und kämpfte r
von Waldeck, Ritter Hans mußte ſeine Burg auf dem kahlen heim, Salm und Runkel hatten ſich beim Rheingrafen einge mit dem Tode. Man rief den Kaplan, Ritter Hans beichtete de
Hundsrücken verlaſſen und ſich in Herrendienſte begeben. um funden, um mit dem Rüdesheimer des rheingräflichen Kellers und ſtarb mit den Worten: Nicht aus Uebermuth habe ich den vo
Frau und Kinder ſeinem ritterlichen Stande gemäß ernähren eine Lanze zu brechen. Ritter Hans durfte natürlich dabei nicht runk gethan, ſondern für Weib und Kind, denn ich wußte, kle
zu können. Er ließ ſich, wie in der „Dentſchen Romanzeitung“ fehlen. Jn der Weinlaune bot der Rheingraf dem Ritter die daß mein Tod im Trunke lag Der Rheingraf hielt ſein Wort;erzählt wird, in dem Dorfe Hüffelsheim bei Kreuznach nieder Wette an, daß er, ein ſo gerühmter Ohnegrund im Weintrinken das Dorf Hüffelsheim, das Ritter Hans ſich ertrunken erhielt
und trat in die Dienſte des Rhein und Wildgrafen, der ſeinen er auch ſei, einen Reiterſtiefel voll Wein nicht auszutrinken ver ſeine Wittwe mit ihren Kindern zum ewigen Erb ehn, das die ſp
Wohnſitz auf dem ſtolzen Rheingrafenſtein hatte. Ritter Hans möge. „Was ſetzt Jhr, Herr?“ rief Hans, „wenn ich's doch oos von Waldeck das ganze Mittelalter bis in dieſes Jahr S
war als Gefährte dem Rheingrafen gerade recht; denn der ge- thue?“ „Ei', rief der Rheingraf, der eine ſolche Leiſtung für hundert hinein beſaßen. erwaltige Hundsrücker ſtand bei Fehden mit dem FHachtſhwert unmöglich hielt, „da biſt Du werth, das Dorf Hüffelsheim zu i
ebenſo ſehr ſeinen Mann, wie bei Trinkgelagen mit dem Becher, Lehen zu bekommen!“ „Topp!“ rief der Ritter zog einen jeund bald fand ſich Niemand mehr am rauf- und zechluſtigen ſeiner großen Reiterſtiefel aus und ließ ihn bis obenan mit

h R g 13 3 444 edacteur: W. Liebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Puchdruckerei. n
Gxpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. a
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v Dentſcher Reichstag.
Schluß der 8. Sitzung vom 7. Dezember aus der 1. Ausgabe.

Es folgt die Berathung des Juſtizetatset Gehalt u ter rs) wünſcht.Ka Dr. Roßhirt (Centr.
Auskunft über den Stand der

Arbeiten der Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Reichscivil
geſetzbuches.

g von Bernuth (natl.); Jch möchte eine ähnliche Fragewie See an den Staatsſekretär im Reichsiufttzanmt
richten. findet ſich die Drrtang. daß in dieſem

33 d ſi es Reichs

aber Kommiſſion ſelbſt wohl noch währen
rſte

ure
7 ind ſich noch gine zweite Bemerkung knüpfen. Jch

Hlaube, in den weiteſten Kreiſen, nicht blos der juriſtiſchen ge
Fildeten Welt wird der lebhafte Wunſch gehegt, daß der aus
Jer Komm Boten Kptwzurſ der g. en
en n. der Oeffenth er auch im richtigen Momenh werden öge ſo daß dem Entwurf eine wiſſenſchaft
iche Kritik gewidmet werden könne, und daß dadurch ſowohl

undesrath als dem Reichstag das Material zur Wür-
igung des Entwurfs gegeben werde. Jch möchte alſo den
Herrn Staatsſekretär um Auskunft erſuchen, ſowohl über den
Stand der Arbeiten als z über den Plan, welchen nach Be
Andig chsjuſtizamt verfolgt.Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Pr. von Schelling:

r zur Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches,
4 atte fünf Dis zu erledigen, die mit einer Unermüdlichkeit,

de anderen zu
S

Böck (Sozialdem.): möchte den Herrn Staatsſekretge dein de a auf die We des Volkes

rozeſſe um kleine Beträge ſollten herabgeſetzt werden, da esch ielfach um ben Lohn der Arbeiter handelt.

Wer

beweiſt gerude. d
wird, ſein Recht zu ſuchen.

utorität'uttergraben

im Freiburger Prpzeſſe c. Beſonders böſes Bl8 s Sint v e welche im Wagen zur
gefahren kommen. Ger

kedem Vol
erichtskoſten herabzuſetzen.Géd v h e ſamt 20

Ohne Dehatte gene
eiſenbahnamts deses aft

ElſaßLothringen
Die Tagesordnung iſt damit erledgt.
Präſident v. Wedell- Piesdorf: Jch halte es für noth

wendig, der Budgetkommiſſion und der Kommiſſion für das
Geſetz über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres etwas Raum
für ihre Arbeiten z gewähren. ſchlage daher vor die
nächſte Sitzung am Freitag, den 10. d. M. Nachm. 1 Uhr ab-
zuhalten mit der Tagesordnung: Beſchluß des Bundesraths
über die Aufnahme der Albuminpapierfabriken in das Verzeich

Abend in einem chineſiſchen Schauſpielhauſe

r a r Z. ehh. än.
e Schluß aus dem Hauptblatt der vorliegenden

am 2,Ausgabe.
Alles war bereit, die Muſik begann den ihr eigen-
hümlichen Heidenſkandal zu machen, und die Schau
ieler traten auf. Man hatte uns geſagt, daß dies

ein hiſtoriſches wäre, der erſte Theil deſſelben war
es ſicherlich nicht es war ein eurioſes Gemiſche von
Seiltänzerkunſtſtücken Luftſprüngen Schwertfechten,
Schlachten, Singen c. 2c. Zuerſt kamen vier Hanswurſte
auf die Bühne. Sie verdrehten ihre Körper in den wun
derbarſten Poſitionen, machten Purzelbäume, und einer
von ihnen, welcher auf Stelzen ging, die in Form dem
kleinen Fuße einer chineſiſchen Dame glichen, erregte
namentlich allgemeine Bewunderung durch ſeine Luft
ſprünge und anderweitige körperliche Verrenkungen. Ein

uſpieler, in einer ſchreckenerregenden Maske, tritt auf;
er trägt ein Brett, welches man ſchlimmſten Falls für
einen Schleifſtein für Meſſer anſehen könnte und er
legt daſſelbe vor dem „Palaſte“ nieder. Was es vor
ſtellen ſoll, iſt vorläufig unerklärlich. Vier Perſonen
treten auf ſie tragen einen anſcheinend lebloſen Körper
auf ihren Schultern, und marſchiren mit demſelben über

niß derjenigen gewerblichen Anlagen, die nach der Gewerbe
ordnung einer beſonderen Genehmigung bedürfen; Kontrole des
n e alt und des Landeshaushalts für ElſaßLothringen

tilitäretat. ſoweit derſelbe nicht der Budgetkommiſſion über-
wieſen iſt; Etat des Reichstags.

Schluß gegen 2 Uhr.

Bericht über den Stand und die Verwaltung
der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt

Halle pro 1885/86.
Der Bericht umfaßt das letzte Geſchäftsjahr der ſtädt.

Verwaltung vom 1. April 1885 bis 31. März 1886. Jm
erſten Quartal der Berichtsperiode begann die Lage der
Zuckerinduſtrie, welche für dic wirthſchaftlichen Verhältniſſe
unſerer Stadt von ſo großer Bedeutung iſt, ſich zu beſſern
die Zuckerpreiſe gingen in Folge der Beſchränkung desRübenanbaues nicht unerhe uch in die Höhe. Jedoch

ſchon in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres zeigte ſich
wieder ein Preisrückgang, welcher leider konſtant geblieben
iſt und die Hoffnungen der Intereſſenten zu ſchanden gemacht hat. Unſere Maſchineninduſtrie, welche zum großen

Theil für die Zuckerfabriken arbeitet und z u denübrigen landwirthſchaftlichen Gewerben vielfache eſhafts

verbindungen unterhält, hatte unter dieſer fortdauernden
Calamität, und dem auf der Landwirthſchaft laſtenden
Druck zu leiden. Von den Pſiäen Jnduſtriezweigen,
welche ſich mit Verarbeitung der J be
ſchäftigen, hatten Malzfabrikation und Bierbrauerei ſehr
günſtige Erfolge aufzuweiſen; auch die Lage der Handels
mühlen beſſerte ſich wenigſtens zum Theil, m die
Geſchäftsreſultate der Spritfabrikation ungünſtig blieben.
Auch die W hatte mit ſchlechten Conjuncturen
zu kämpfen. Braunkohlenförderung und Briquettesfabri-
kation vermochte ihr Abſatzfeld wenigſtens in beſcheidenem
Umfange zu erweitern; bei der Mineralöl- und Paraffin-
Jnduſtrie blieben die Geſchäftsreſultate im Sommer vorigen
Jahres günſtig; ſpäter verſchlechterten ſie ſich durch Ab
nahme des Exports.

Die vorjährige Ernte war für unſern Stadtbezirk
ünſtig. Erbſen und Zuckerrüben, namentlich aber Roggen,Hafer und Kartoffeln lieferten einen recht guten Ertrag;

Weizen, Gerſte, Spelz und Raps ergaben e an
Körnern als auch an Stroh eine Mittelernte. Bei Futter-
rüben, Rübenſamen, Luzerne und Klee war der Ertrag
ebenfalls ziemlich ergiebig, weniger bei Wieſenheu.

Die Entwicklung der Verkehrs verhältniſſe blieb
zufriedenſtellend. Beſonders der Eiſenbahnverk war,
wie in den Vorjahren recht bedeutend und es i
dringend zu wünſchen, daß der Umbau des Bahnhofes
bald vollendet werden möge. Von der Kettenſchifffahrt,
welche die Elbſchifffahrtsgeſellſchaft „Kette“ ſeit Oktober
1884 bis Halle ausgedehnt iſt eine anſehnliche Hebung
des Güterverkehrs auf der Saale zu erwarten und wenn
die Zunahme dieſes Verkehrs im Berichtsjahre hinter den
Erwartungen zurückgeblieben iſt, erklärt ſich dies aus dem
ungünſtigen Waſſerſtande. Von größter Wichtigkeit für
Handel und Jnduſtrie unſerer Stadt iſt nun, wie ſchon
im vorigen Verwaltungsberichte betont wurde, die Her-
ſtellung einer normalſpurigen Eiſenbahnverbindung zwiſchen
dem Centralgüterbahnhofe und dem Sophienhafen an der
Saale. Dies iſt auch von der Handelskammer anerkannt
mit dem Hinweiſe, daß der Mangel einer ſolchen Eiſen
bahn von der Geſchäftswelt von Halle und Umgegend ſeit
lange tief empfunden werde. Dieſe Schienenverbindungwitt jetzt vollends unentbehrlich, weil die Staats-Eiſen

bahnverwaltung an der vom Handelsſtande vielfach be-
klagten Aufhebung der auf der Stadtſeite des Geſammt-
Bahnhofes u Güterbahnhöfe bezw. an der Cen-
traliſirung des Güterverkehrs öſtlich vom Perſonenbahn-
hofe feſthält. Es iſt deshalb bereits im vorigen Jahre
dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein generelles
Projekt der gedachten Gütereiſenbahn zur Genehmigung
unterbreitet. Zugleich hat die Stadt den von der Bahn-
linie zu durchſchneidenden, im Süden unſeres Stadtbezirks
belegenen Grundbeſitz der in Liquidation gerathenen Halle
ſchen Zuckerſiederei-Compagnie ca. 88 Hectar für
913 600 angekauft, um die Ausführung des Projekts
vor den vielleicht übertriebenen Forderungen privater
Grundbeſitzer ſicher zu ſtellen.

Von dieſen Grundſtücken wurden ca. 63 Hektar der
von der Stadt verwalteten r überwieſen.
Die Stadt kann in Folge deſſen, da auch die Pulver-
weiden, der Holzplatz und mehrere von der Bahn zu be-
nutzende Wege Eigenthum der Stadtgemeinde ſind, faſt
über das ganze Bahnterrain und namentlich über die
Grundſtücke, wo Halteſtellen errichtet werden ſollen, (an
der Hafenſtraße, zwiſchen dem Böllbergerweg an der

das vor dem Palaſte liegende Brett welches, wie wir
jetzt erfahren eine Brücke vorſtellen ſoll. Die Leute
verſchwinden im Palaſte, einen von ihnen ſieht man das
Dach erſteigen und auf einem Bambusſtocke einen rothen
Sack er ſtellt ein blutiges Haupt vor aushängen.

Vierte Beilage zu 288 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 9. December 1886.

Saale, ſowie an der Thurmſtraße) disponiren. Für den
Fall, daß die Bahn von einer Geſellſchaft ausgeführt
werden ſollte, beſchloß der Magiſtrat im Einverſtändniß
mit der StadtverordnetenVerſammlung, für das Actien
Capital bis zum Betrage einer Million Mark eine
Minimal Dividende von 3“/, ſtadtſeitig zu garantiren.
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat inzwiſchen
bereits erklärt, daß er gegen die Ausführung dieſer Güter
bahn durch eine Geſellſchaft nichts einwenden wolle.

Für die Herſtellung des neuen Stadttheils,
welcher im Centrum der Stadt auf dem Hallenterrain
entſtehen ſoll, wurde während der Berichtsperiode eine
der wichtigſten Vorbedingungen erfüllt: 12 Häuſer, welche
theils den projektirten Straßen, theils deren Verbindungen
mit dem beſtehenden Straßennetz im Wege ſtanden,
eche für zuſammen 164 600 .4 erworben und abge

rochen.
Die Stadterweiterung machte ſowohl auf dem nord-

ig Bebauungsplane als auch in Glaucha und aufder immermann ſchen Breite normale Fortſchritte. Die

Bauthätigkeit war wieder recht erheblich; ſie überſtieg
diejenige von 1884.

Die Steuern gingen trotz der in einigen Erwerbs
zweigen wenig günſtigen Arbeits und Verdienſtverhält-
r e gut ein und haben gegen die Voranſchläge
anſehnliche Ueberſchüſſe ergeben. Die ſtädtiſchen Finanzen
befinden ſ. in geordnetem Zuſtande.

Das Gemeindegebiet repräſentirt einen
inhalt von 2431 Hektar und hat ſeit der letzten
erſtattung eine Veränderung nicht erfahren.

Die Bevölkerung der Stadt betrug nach den
Ermittelungen der am 1. Dezember 1885 ſtattgefundenen
Volkszählung 81 949 Köpfe, alſo 10 465 14,64
mehr, als die Volkszählung im Jahre 1880 ergab. Das
Zählungsgeſchäft ging unter ausreichender Unterſtützung
der Bürgerſchaft, beſonders der Elementarlehrer, prompt
von ſtatten, an Koſten wurden dafür von der Stadt
hauptkaſſe 901 Mk. 53 Pfg. Szaht gegen 848 Mk. 6 Pf.
im Jahre 1880. Bei dem Standesamte ſind im Jahre
1885 angemeldet: 3032 Geburten, 668 Eheſchließungen,
2034 Todesfälle. Der Zugang der Bevölkerung betrug
17 999, der Abgang 1593 Perſonen, demnach hat ſich die
Bevölkerung u Zugang um 2069 Perſonen vermehrt
(gegen 3247 im Jahre 1884).

Das Bauweſen erforderte folgende Ausgaben.
Für Hochbauten wurden aufgewendet 614 519 Mk.
79 g. wovon ausgeworfen ſind: für den Neubau des
Stadt- Theaters 367 854 Mk. 78 Pfg., für den Neubau
eines Bürgerſchulgebäudes in der Charlottenſtraße 171 637
Mk. 93 Pfg. für Erbauung einer Turnhalle für das
Gymnaſium 42 793 M. 73 Pf., für Erbauung einer Turnhalle

Ff Bürgermädchenſchule, gr. Steinſtr. 42a, 19 512 Mk.
22 Pfg. c.

Für Straßenbauten 452 871 Mk. 82 Pfg., und
zwar für Unterhaltung der Verkehrswege 35 895 Mk.
80 Pf., für Neu und Umpflaſterungen 108 756 Mk. 97 Pfg.,
für Straßenregulirungen 32877 Mk. 85 Pfg., für Trottoir
Anlagen 15286 Mk. 22 Pfg., für den Ausbau neuerStraßen 260054 Mk. 98 Pfg.

Für Brückenbauten 4603 Mk. 40 Pfg., hiervon
für Unterhaltung der Brücken und Uebergänge 1120 Mk.
53 I. für Verbreiterung der ſchwarzen Brücke 3482 Mk.
99. Pfg.

Für Canalbauten 168221 Mk. 77 Pfg. (davon
54448 Mk. 54 Pfg. Purig der Adjacenten und ſonſtige
Einnahmen) und zwar für Unterhaltung, Reparatur und
Veränderung ſowie Reinigung älterer Kanäle 28610 Mk.
37 Pfg. (davon 7779 Mk. 55 Pfg. Beiträge 2c.), für Er
bauung neuer Kanäle 139611 Mk. 40 Pfg. (davon
46 859 Mk. 64 Pfg. Beiträge c.

Für Waſſerwerksbauten 252698 Mk. 6 Pfg.,
und zwar für Grund und Boden 232985 Mk. 33 Pfg.,
für die Waſſergewinnungsanlage in Beeſen 14828 Mk.
48 Pfg., für die W in Beeſen a) anGebäuden 2993 Mk. 37 Pfg., b) an Maſchinen 1452 Mk.
61 Pfg., für Reſervoir-Anlagen 438 Mk. 27 Pfg.

Für größere Reparaturen und ſonſtige Auf-
wendungen 65513 Mk. 93 Pfg.

Der Geſammtaufwand für öffentliche
Bauten beträgt demnach 1 549 428 Mk. 77 Pfg. (gegen
737 573 Mk. 10 Pfg. in 1884/85).

Die Privat-Bauthätigkeit war eine größere
als im Vorjahre. Es wurden 990 Bauerlaubnißſcheine
ertheilt (gegen 950 in 1884/85).

Straßen- und Verbindungsweſen. Be-
bauungspläne bezw. neue Straßenzüge wurden feſtgeſetzt

ericht

11 Uhr, die Muſik hat uns Kopfſchmerzen gegeben
und noch immer warten wir mit Sehnſucht auf das
hiſtoriſche Drama. Derſelbe Kerl mit ſeinem Brett trat
wieder auf und legte es vor dem Palaſte hin. Vier
Männer erſcheinen und einer von ihnen trägt auf ſeiner

Ein anderer verſucht durch das „Hühnerloch“ in dem Schulter eine Figur, welche ein Weib mit aufgelöſten
Taubenſchlage, welcher auf dem Palaſte ſteht, hindurch-
zukriechen; das ganze Gebäude wackelt, und um
es vor dem Umſturze zu hüten, avancirt die Muſtk,
und ſtützt es mit ihren Händen. Der Mann,
welcher das Brett gebracht hat, tritt wiederum auf, hebt
es vom Boden, und marſchirt ab. Ein Hanswurſt kommt
auf die Bühne und wirft ſeine Füße ſo hoch in die Luft,

Haaren vorſtellt. Er ſchreitet mit ſeiner Bürde, welche
nicht ſehr ſchwer erſcheint, über das Brett, und verſchwindet
in der Bude. Bewaffnete Perſonen treten auf und ver-
ſchwinden gleichfalls im Palaſt. Eine andere Abtheilun
Bewaffneter, anſcheinend die erſtere verfolgend, ſtürzt au
die Bühne, die beiden Parteien kommen zum Kampfe,
ein heilloſes Lärmen entſteht, Hanswurſte erſcheinen und

daß dieſelben die rechtwinkelig ausgeſtreckten Hände be werfen ſich zwiſchen die kämpfenden Abtheilungen, der
rühren; er ſpringt von einer Ecke der Bühne in die andere
und macht ähnlichen Hocus Pocus. Die Perſon mit den
kleinen hölzernen Füßen tritt auf, und geht auf den Händen
auf der Bühne herum. Donnerndes Bravo; zwei andere
Ah erſteigen, mittelſt zweier aufeinander geſtellter

iſche, das ſchwingende Reck, welches, wie bereits be
merkt, zwiſchen den zwei Säulen im Vordergrunde der
Bühne angebracht iſt, und machen verſchiedene Kunſtſtücke,
ſpringen auf die Bühne, daß man glaubt, ſie bräche zu
ſammen, und verſchwinden im Hintergrunde.

Eine kurze Kunſtpauſe tritt ein. Es iſt bereits

Mann mit der Maske nimmt ſein Brett wieder von der
Thüre des Palaſtes fort und läuft damit fort, und die
Bühne füllt ſich mit Menſchen. Tumult und Aufruhr
wüthen, ohne daß es dabei zur Kriſis kommt, und da der
Zeiger der Amerikaniſchen Uhr an der Hinterwand derVuhne ſchon auf 10 Minuten vor Mitternacht zeigt, und

wir genug des „grauſamen Spiels“ haben, ſo verziehenwir uns ſchleunigſt indem wir es den Bühnenhelden über-

laſſen, ihre Schlacht auszufechten.

S



im Mittelalter, aus welchem wir an dieſer
wenige Daten hervorheben können: Die erſten Volkszählungen in

und hatten zu jener Zeit nur den

in wel

Helme und Unſtrut liegende Landſtrich im Laufe der
M hnunderte erfahren hat,

für das von der Pfännerhöhe, Liebenauer-, Linden- und
Thurmſtraße begrenzte Terrain; für das ſogen. Hallen

terrain, einſchließlich der an daſſelbe angrenzenden nach-
verzeichneten Straßen reſp. Straßentheile: Kuttelpforte,
Graſeweg Nr. 4, 7--12, Hallgaſſe 2--5, 7 und 8, an
der Halle, e erſtraß Nr. 12, kl. Rittergaſſe Nr. 1,
gr. Rittergaſſe Nr. 2, 3 und 4, alter Markt Nr. 21-—25,
an der Moritzkirche Moritzkirchhof Nr. 1, 8--1 und 15
und Hallmauer; für den ſüdlich von der Schmiedſtraße
belegenen Feldweg. Für eine größere Anzahl von Straßen
wurden Baufluchtlinien regulirt.

Für Straßenreinigung wurden 16,711 Mk. 39 Pf.(gegen 16,572 Mk. 58 pf in 1884/85) ausgegeben, für

r r r 7,117 Mk. 66 Pf. (gegen8,865 Mk. 1 Pf. in 1884/85), für Straßenbeleuchtung
109,698 Mk. 47 Pf. (gegen 100,830 Mk. 14 Pf. in
1884 85). Hiervon wurde bezahlt an die Gasanſtaltskaſſe
ſr S Gas 89,526 Mk. 80 Pf., für Löhnung
er Laternenwärter, Unterhaltung und Reinigung der La-

ternen 2c. 17,832 Mk. 18 Pfg.

Halle, den 8. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die erſte nächſtjährige Schwurgerichtsperiode

wird am 10. Januar k. J. ihren Anfang nehmen. Vor-
ſitzender wird diesmal Herr Landgerichts- Direktor Mey-
dam ſein. Ueber die Zeitdauer der Schwurgerichtsperiode
läßt ſich vorläufig noch gar nichts ſagen.

Auf der HalleCaſſeler Chauſſee zwiſchen Benn
ſtedt und Langenbogen wurde am 6. d. M. der Häusler
Carl Deparade aus Bennſtedt von ſeinem mit Preß-
kohlenſteinen beladenen Geſchirr überfahren und todt
aufgefunden. Auf welche Weiſe das Unglück paſſirt iſt,
hat nicht feſtgeſtellt werden können, da Deparade allein
geweſen iſt. Vermuthet wird, daß er in der Schoßkelle
geſeſſen und geſchlafen hat, heruntergeſtürzt und vor die
Räder zu liegen gekommen iſt.

Thüringiſch Sächſiſcher Geſchichts- und
Alterthums-Verein.

n der geſtrigen Monats- Verſammlung gedachte der Vor
ſitzende, Herr Prof. Dümmler, eines doahingeſchiedenen lang-
jährigen Mitgliedes des Vereins, des Freiherrn vom Hagen,
welcher als Bearbeiter der Halliſchen Geſchichte nächſt Drey
haupt zuerſt genannt werden e Sein umfangreiches Werk
müſſe als grundlegend für die Geſchichte unſerer Stadt bezeichnet
werden und werde dem Verfaſſer für alle Zeiten ein ehrendes

Andenken ſichern. tHiernach machte Herr Prof. Dr. Opel über eine bisher
unbekannte ſüddeutſche Zeitung aus dem Anfange des 17. Jahr
hunderts, welche er unter einer ihm aus Stuttgart zugegangenen
Sendung alter Bücher entdeckt hatte, höchſt intereſſante Mit
theilungen. Die Zeitung füllte drei Bände, von denen der eine
r hand ſchriftliche Nummern enthielt, welche das Jahr
619 vom Januar bis October umfaſſen, während von da ab

gedruckte Blätter eintreten. Die Handſchriften, wie die in den
gedruckten Blättern zahlreich eingefügten Correcturen weiſen
auf einen Gelehrten als Verfaſſer hin und iſt mit Sicherheit
anzunehmen. daß ein Johann Gabelkover, welcher im Jahre
1637 als Bibliothekar und Archivar in Stuttgart verſtarb, der
Verleger dieſ r Zeitung geweſen iſt. Während im erſten Bande
noch ein gewiſſes Schwanken über die Art der Herausgabe der
trag zu bemerken iſt, enthalten die beiden anderen Bände

die drei Fahre 1624 bis 1627 die vollzähligen Nummern
und es iſt erſichtlich, daß die Zeitung wöchentlich und zwar am
Sonnabend regelmäßig zur Ausgabe gelangte. Die Correſpon-
denzen, welche beſonders zahlreich aus Frankfurt a. M. und
Cöln datiren, ſprechen Bann unwiderlegbar dafür, daß die Zeit
ung ein ſüddeutſches Blatt geweſen. Bei der Anfertigung der

eitung muß aber auch eine ganze Anzahl von Zeitungen zur
erfügung geſtanden haben, wie aus den zahlreichen eingefügten

Correcturen zu erſehen iſt. Ter Turin ſind dieſe Correcturen,
welche ſich nicht nur in den gedruckten, ſondern auch in den ge
ſchriebenen Nummern finden, und ſie laſſen ſich wohl nur ſo er-
klären, daß jene drei Bände nur Druckbogen enthalten, welche
zum Drucken vorbereitet waren und vom Verleger zum Aufbe-
wahren geſammelt wurden. Eine eigentliche Verarbeitung der
Correſpondenzen iſt nicht erſichtlich, vielmehr wurden dieſelben,
wie ſie zur Hand des Verlegers gelangten, in die Zeitung ein

eſtellt. Und wenn dieſe Correſpondenzen nicht ſelten die eigenhumliche Erſcheinung bieten, daß ſie ein ſpäteres Datum als

die bezügliche Zeitungsnummer führen, ſo iſt dies nur ſo zu
erklären, daß dieſe Daten hier nach dem alten und dort nach
dem neuen Kalender eingeſetzt waren.

An dieſe Mittheilungen ſchloß ſich ein ſehr
Referat des Herrn Lehrer Reußner über die Volkszählungen

Stelle nur einige

deutſchen Städten reichen bis in das I. Jahrhundert zurück
weck, für die gefundene Zahl

der Conſumenten den Bedarf an Conſumartikeln auf einen be
ſtimmten Sir a etzrirellen Jm ſpäteren Mittelalter

derr die Volkszählungen eine weitergehende national-
öDkonomiſche Bedeutung und es wurden dieſelben entweder durch
eigent,iche Zählung oder durch Berechnung oder endlich
durch ans r aeſihrt wobei man als bezügliche Unterlagen

die Heberollen über allgemeine Perſonalſteuer, die ſogenannten
I Schwurtermine vor den ſtädtiſchen Behörden, zu welchen die

geſammte männliche Bepgiteprgf bis zum 12 Lebensjahre herabGerangezopgen wurde, die Zahl der Communikanten u. ſ. w.

I gebrauchte. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts erſcheineneng die Städte Straßburg und n er etwa je 15000,
rankfurt g. M. mit 9000, Dresden mit 5000 Seelen c

Herr Profeſſor Hertzberg gab hierauf einen Ueberblick
über die Geſchichte des Mansfelder See und Gebirgskre ſes,

cher der durch ſeinen Fleiß und ſeine Gründlichkeit weit
in bekannte Gelehrte eine geradezu frappirende Kenntniß der

für uns ſo intereſſanten Grafſchaft Mansfeld entwickelte. Man
kann wohl ſagen, daß die Wandlungen welche der zwiſchen dem

Südoſtabhange des Ha zes und der Saale zwiſchen der her
ahrt dem Herrn Vortragenden auf Schritt

und Tritt bekannt ſind und wir glauben, daß die Publikation
ſein Vortrages beſonders auch in der Grafſchaft Mansfeld viele
reunde finden würde.

Zum Schluſſe legte Herr Profeſſor Schumm an dieſen
Vortrag anknüpfend ein altes Werk mit zahlreichen Jlluſtrationen

der MansfelderW welden de engere unſern da BareſeBergleute und ihrer Beamten (Offizianten
FJa, es enthielt das intereſſante Wert ſogar das Tableau einer
vollſtändigen Paradeaufſtellung der Bergleute und ihrer Offi-
M ziere.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

KQ Werſeburg, 7. Dezember. Geſtern Abend hielt der
Ruüirchliche Verein der Gemeinde Altenburg hierſelbſt in wohlge

M lungener Weiſe einen „Familienabend“ im Saale der Kaiſer
I Wiſhbelms-Halle ab, zu welchem Vereinsmitglieder mit ihren
gehörigen ſowie Gäſte außerordentlich zahlreich ſich einge

funden hatten. Das Hauptintereſſe des Abends uahm ein Vor-
ag ves Herrn Paſtor Hötzel aus Magdeburg, Vorſteher des

M dortigen Vereins für innere Miſſion, „Soziale Probleme im
Leben moderer Großſtädte“, für ſich in Anſpruch. Jn außer

ordentlich beredter Weiſe führte der Herr Vortragende ſeinen
Zuhörern ein anſchauliches, aus ſeiner unmittelbaren Arbeits-

erfahrung heraus geſchöpftes Bild von den überaus großen ſitt
lichen und ſozialen Schäden, mit denen der Magdeburger Verein
für innere Miſſion zu rechnen hat, aber auch von der freudigen
Arbeit dieſes Vereins vor. Als in den Vordergrund tretende
ſoziale Probleme, welche den dorrigzn Nothſtand begründen,
wurden bezeichnet: 1) der Maſſen Unglaube, 2) die Maſſen
Sünde und 3) die MaſſenNoth und Armuth, welche eingehend
erörtert wurden. Als Redner traten außer dem Herrn Vor
tragenden noch der Herr Vorſitzende des Vereins, Amtsrichter
von Borke, welcher die Begrüßung der Verſammlung über
nommen, und Herr Paſtor Delius, welcher beſonders dem
Danke der Verſammlung an Herrn Paſtor Hötzel für den er
wärmenden Vortrag Ausdruck gab, auf. Hinzufügen wollen
wir noch, daß die Feier weſentlich verſchönt wurde durch muſikaliſche Vorträge Klavier ièscen, Soli, Quartette und Chorge
ſänge), ausgefühit von Mitgliedern des Kirchenchors der Ge-
meinde Altenburg, ſowie daß eine Sammlung ſtattfand, deren
Ertrag je zur Hälfte der Magdeburger Stadtmiſſion und den
beſonders auf die Parochial Armenpflege gerichteten Unter
ſtützungszwecken des Altenburger Vereins überwieſen werden
ſoll. Der Rechnungsabſchluß des hieſigen Vorſchuß Vereins
(E. G) pro November cr. beziffert ſich in Einnahme auf 264501
Mark 61 Pfg., in Ausgabe auf 243381 Mark 62 Pfg., mithin
im Beſtand auf 21119 Mark 99 Pfg.

J Zeitz, 6. Dec. (Eiſenbahnunfall). Als
geſtern der Gera Leipziger AbendPerſonenzug auf der
Station Wetterzeube eingefahren war, ereignete es ſich,
daß von dem dort wartenden, ſofort nach Gera fahrenden
Güterzug die Hälfte (etwa zwölf bis fünfzehn Wagen)
durch irgend einen Umſtand zurückblieb, während der erſte
Theil flott abdampfte. Es entſtand ſelbſtverſtändlich ein
Konzert von Pfeifenſignalen, mit welchen die davoneilende
Hälſte verfolgt wurde; natürlich ſtimmte die Dampfpfeife
des Perſonenzuges kräftig in den Alarm mit ein, doch
dauerte es immerhin noch eine geraume Weile, bis der
Flüchtling, der ſchon ziemlichen Vorſprung hatte, von dem
Verluſt Kenntniß erlangte.

V Stendal, 7. Dec. (Eiſenbahnunfall). Ein
Unfall, der leicht üble Folge hätte haben können, ereignete
ſich geſtern auf hieſigem Bahnhofe, indem zwei Rangir-
maſchinen, deren eine auf ein falſches Geleis gerathen
war, zuſammenfuhren. Eine Maſchine entgleiſte dabei
und erhielt ſtarke Beſchädigungen. Zwar wurden ein Lo
komotivführer und ein Koppler heruntergeſchleudert, kamen
aber zum Glück ohne nennenswerthe Beſchädigungen
davon.

S Leipzig, 7. Dec. (Panorama. Stadt An-
leihe. Selbſtmord). Am 20. Januar wird unſere
Stadt um eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges ärmer
werden; es geht alsdann das Panorama der Schlacht
bei Mars la Tour in anderen Beſitz über. Welchen
Zwecken das Panorama- Gebäude alsdann dienen wird, ob
etwa ein neues Panorama darin ſeinen Platz finden wird,
iſt noch nicht bekannt. Der Rath hat ſein Einverſtänd-
niß mit den Anträgen der Stadtverordneten betr. der pro-
jektirten Stadtanleihe ausgeſprochen. Geſtern ver
giftete ſ ein Handlungscommis im Alter von 24 Jahren,
der ſeine Stellung verloren hatte, mit Cyankali.

Auf einer dieſer Sage in der Nähe von Tanger-
hütte abgehaltenen Jagd wurden, wie von dort ge
ſchrieben wird, ein Haſe und eine Pelzmütze, welche
im Wege lag, geſchoſſen. Letztere wurde für einen Fuchs
gehalten und erhielt neun Schüſſe.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Jn Görz kamen in der Jrren- Abtheilung des Spitales

der Barmherzigen Brüder zwei Cholerafälle vor.

Lotterie.
Looſe der von den zuſtändigen Behörden genehmigten

Lotterie zu mildthätigen Zwecken unterliegen bekanntlich
der Beſteuerung nicht. Da dieſe Beſtimmung eine verſchiedene
Auslegung erfahren hat, iſt vom Bundesrathe kürzlich beſchloſſen
worden, daß als mildthätiger Zweck“ im Sinne der gedachten
Befreiungsvorſchrift lediglich die Unterſtützung hilfsbedürftiger

erſonen anzuſehen iſt, und zwar gleichviel, ob der Erlös der
otterie unmittelbar an ſolche Perſonen vertheilt wird oder An

ſtalten zufließt, welche ſich die Unterſtützung Hilfsbedürftigerzur Aufgabe ſtellen. Auf Verlooſungen zu gemeinnützigen ger
religiöſen Zwecken erſtreckt ſich demgemniß die Stempelfrei
heit nicht.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 4. December.

Eheſchließungen Der Maler Georg Carl Wilhelm Fickert,
W Ulrichſtraße 52,. und Wilhelmine Bertha Heinemann,

öſſeln. Der Lademeiſter-Diätar Gottlob Franz Frommann,Martinsgaſſe 3, und Wilhelmine Anna Johanne Dünnbaupt,

Thüringerſtraße 1. Der Schriftſetzer Ferdinand Friedrich
ranz Halle, Brunoswarte 1b, und Anna Lina Se
a Der Schneider Eduard Robert Flohrund Auguſte Wilhelmine Bertha Ströfer, Harz 26. Der

Handarbeiter Ernſt Emil Wetzer und Chriſtiane Erneſtine
Henriette Bär, kleiner Berlin 1. Der Maurer GuſtavWare Nehring und Erdmuthe Alma Eulenburg Feld-

raße 1.
Aufgeboten: Der Bäcker Friedrich Eugen Arthur py ch

bach, Leipzigerſtraße 107, und Marie Roſalie Laura Döbel,
Brunnengaſſe 4. Der Hotelbeſitzer Theodor Louis Friedrich
Albert Stierwald, Barfüßerſtraße 3, und Antonie Henriette
Ottilie Otto Poſtſtraße 5. Der Sergeant Friedrich Her
an ebner- Kiel, und Johanne Caroline Emma Kämmer,

aalfeld.
GCeboren: Dem Kupferſchmied Auguſt Döbel, Lucken

gaſſe 10, eine Tochter, Emma Liesbeth. Dem Handarbeiter
Heinrich Stegmann, Freudenplan- 3, eine Tochter, Hedwig
Marie. Dem Steinſetzer Richard Koch, Kuttelhof 5, ein
Sohn Carl Guſtav. Dem Markthelfer Eduard Boſe,
Markt 28. ein Sohn, Eduard Alfred Curkt. Dem Arbeiter
Ernſt Galmcke, Schwetſchkeſtraße l. eine Tochter, Emma Louiſe.

Dem Drechsler Carl Gipſer. Taubenſtraße !4, eine Tochter,
Olga Gertrud. Dem Tiſchler Max Heinicke, Wörmligtzer
ſtraße 37, eine Tochter, Liſette Charlotte Anna

Geſtorben: Der Gaſtwirth. Ludwig Falle 68 Jahr 5
Monat 28 Tage, Graſeweg 21. Eine unehel. Tochter.

Jm Laufe der gang enen Woche verſtarben an
innerer Blutung 1. Magenkrebs l. e v 1Entzündung der Mundſchleimhaut Oſtromyelitis 1, Entkräftung Diphtheritis 3. Altersſchwäche l. Altersbrand
Schwindſucht 4, Krämpfen 11, Darmkatar h 1. Carcinom der
Speiſeröhre 1, Nieren- und Leberleiden ungementzünggg 2,
Blutvergiftung 1, Nierenentzündung 1. Beckenabſceß 1, Gehirn
entzündung 1, Hirnhautentzündung 1. Selbſtmord 1, Brech-
durchfall I. Collaps 2. Unterleibsentzündung 1, Anämie 1.
s befinden ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene

rtsfremde.

zZJrnduſtrie und Handel.
Eutin-Lübeck 4 pCt. Eiſenbahn -Prioritäten

von 1882. Die nächſte Ziehung findet am 31. Dezember ſtott.
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin.
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pf. pro 100 Mark.

Eine Bemerkung im Novembericht des Generalkonſuls
von Scherzer in Genua über die deutſche Kohlengus-
fuhr nach Jtalien hat folgenden Wortlaut: „Der Werth

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

der jährlich in Jtalien gewonnenen Kohlen erreicht dermalen
kaum 2 Millionen Lire, ſo daß die italieniſche für
dieſen wichtigen Brennſtoff faſt ausſchließlich auf das Ausland
angewieſen iſt. Von dem jährlichen Geſammtbedarf von
2,500,000 T. liefert: Großbritannien über 86. Proc, während
in den Reſt Frankreich, Oeſterreich und Deutſchland ſich theilen.
Obſchon die deutſche Kohle der italieniſchen Jnduſtrie ganz be
ſondere Vortheile zu bieten im Stande iſt, indem e net
auf einer verhältnißmäßig viel kürzeren Strecke und ohne mehr-
fache Umladungen, ſowie ohne Seeverſicherung bewerkſtelligt
werden könnte, ſo hat doch gerade die deutſche Kohleneinfuhr
in letzter Zeit bedeutend abgenommen und iſt von 68500 T.
(im Jahre 1884) auf 58,000 T. zurückgegangen. Die Urſache
dieſer auffallenden Erſcheinung, ſowie die überhaupt verhältniß-
mäßig geringe Entwickelung des Handels in dieſer Richtung
wird hauptſächlich den hohen Frachtſätzen der ſchweizeriſchen
Eiſenbahnen, und zwar ſpeciell der Gotthardbahn zugeſchrieben

Jm Glasgow Herald“ finden wir bemerkenswerthe
Daten über die derzeitigle Geſchäftslage der deutſchen
Wollen-Jnduſtrie. Danach hat der Handel in Wollenſtoffen
einen enormen Aufſchwung genommen. Nicht nur herrſcht große
Nachfrage nach Damenkleiderſtoffen, welche zu hohen Preiſen
gekauft werden, ſondern auch in der Erzeugung und dem Abſatze
von Tuchen und Manneskleidung iſt eine entſchiedene Aufbeſſerung
eingetreten. Die Preiſe ſtänden mehrfach über 40 Fs höher
als vor einem halben Jahre, und ſchon jetzt würden Aufträge
für den kommenden Sommer gegeben, da der allgemeinen Vor
ausſicht nach nicht die geringſte Wahrſcheinlichkeit für einen
binnen abſehbarer Zeit erfolgenden Preisrückgang vorhanden ſei.

Der Walzeiſengrundpreis wurde Seitens des Glei
witzer Verkaufsbureaus auf 9,25. Mk. ab Werk erhöht.

Deutſche Seewarte
Ueberſicht der Witteritng. 74 December

Die Witterung von Nordweſt- Europa ſteht unter dem Ein
fluſſe einer tiefen Depreſſion an der mittleren norwegiſchen
Küſte. Während die ſüdlichen bis weſtlichen Winde an deutſcher
Küſte ſchwächer geworden ſind hat im Binnenlande die ſüd
weſtliche Luftſtrömung zugenommen und in den weſtlichen Gebiets-
theilen vielfach einen ſtürmiſchen Charakter angenommen. Die Tem
peratur iſt über Großbritannien wieder geſunken, dägegen in
Deutſchland ſehr ſtark geſtiegen, in Karlsruhe um 10, in München
um 12 Grad Das Froſtgebiet beſchränkt ſich nur noch auf
Nordeuropa und das innere and. Jm nordweſtlichen
Deutſchland iſt ziemlich viel Regen gefallen

ie Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg äcerrt

8, Memeh 6, Paris Karlsruhe 8. München 5,
Chemnitz 5 Berlin 5.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Vr- Richard HamelEwald Shutze. beide zü Halle.für Lokales und Provinz Dr.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Fähndrichemit Ger Aſſeſſor Wie

Grieben (Cöslin Berlin). Frl. trug Berendt ieut.
Hrn. Hans v. Detinger (Stralſund). l. Käthe Ahner mit
PredigtamtsCand. Hrn. Max Siemon (Genthin). Frl. Antonie
Wahnſchaffe mit Gymn.-Lehrer Hrn. Dr. Wahnſchaffe Weſter
burg Wolfenbüttel). Frl. Emma Jeſau mit Kaufmann Hrn.
Carl Saalbach (Magdeburg). s

Verehelicht: Hr. Clemens Schulze mit Marha Oehmichen
(Dresden). Hr. Robert Wapler mit Clara Betha(Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ed. von Echel-Streiber
Eiſenach). W Reg. Baumeiſter Poltrock (Friedenau). Hrn.
O. Schmidt (Sudenburg). Hrn. Köhne (Lemsdorf).

Eine Tochter: Hrn. Hermann Wiſcheropp (Spreenhagen).
Geſtorben: Verw. Frau Geheimrath Marie Webskhy geb.

Schnackenberg (Berlin). Wir Alb. Loeper (Naumburg).
Fräul. Marie Hannemann Vaumburg). rau J. Keßler geb.
Oehlmann (Magdeburg). Rentier Adolf Theodor
(Buckau). Rector David Nachtigall (Groß-Holzhauſen).

IJnſerate.

Musik Aufführung
zumBeſten des Giebichenſteiner Frauen- Vereins

unter gütiger Mitwirkung von Frau Rurger- Weber
Donnerstag, 9. Dezbr., Abends pünktlich 8 Uhr

in der „Sanlschloss- Brauerei
Eintrittskarten nummeriter Platz nicht nummerirter

Platz 50 ſind bei Herrn Kaufmann Aug. Reichardt jun. und
in Halle bis Donnerstag Nachm. 1 Uhr in Herr Karmrodt's
Buch und Muſikalienhandlung zu haben. a

Der Frauenverein zur Armen u. Krankenpflege
bittet auch in dieſem Jahre um Gaben der Liebe zum Weih
nachtsfeſt für die Kinder ſeiner Anſtalten auf dem Martins-
erge. Von dieſen wird die Kinderbewahranſtält von 131

aben und Mädchen im Alter von 2 bis 6 Jahren beſucht,
und es werden in der Strickſchule 3) Mädchen und in der Fort
hilfeſchule 51 Knaben im Alter von 6 bis 14 Jahren ebenſo un
entgeltlich unterrichtet wie 120 ad den in der Flickſchule Unter
weiſung erhalten. Allen dieſen Kindern, deren Eltern ſich meiſt
in beſchränkten Verhältniſſen befinden, ſoll durch Zuwendung
von Kleidungsſtücken. Schuhen und dergleichen eine Weihnachts
freude gemacht werden, und damit eine ſolche erreicht werden
kann erſuchen wir unſere Mitbürger um gütige Beiträge an
Geld und Kleidungsſtücken, ſowie auch um getragene Tuchſachen
und um ſolche Stoffe, die zu Anzügen für die Kinder umge-
arbeitet werden können.

Zur Empfangnahme der erbetenen Geſchenke ſind bereit:
Frau Paſtor Wächtler, hinter der Ulrichskirche

räulein Rummel, Moritzzwinger 12
Fräulein Gähde, Martinsberg 14

Frau Bangquier Vethcke, Burgſtraße 30/31.
Wir werden die kleinſte Gabe dankbar annehmen und ſie ge

wiſſenhaft und getreulich im Sinne der Liebe für die unſerer
ürſorge unterſtellten Kinder verwenden.
rTorstand des Frauenvereins zur Armen- u. Krankenpflege.

Jm Auftrage:Bmmilie Betheke.

Für die zu Weihnachten unter W. T. überwieſenen „Zehn
Mark“ ſagt herzlichen Dank. Halſpap.
Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
eute Morgen 2 Uhr ſtarb nach ſchweren Leiden unſere
ochter Mariechen im Alter von 12*, Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an [19705
Die Familie Reinitz.

Halle, den 8. Dezember 1886.

PVerſpätet.
Todes- Anzeige.

Am 3. Dezember entſchlief in Weßnig bei Torgau zu
einem beſſeren Sein

Frau Paſtor Ullmann geb. Herrmann
in ihrem erſten Kindbett. [1971Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Weßnig, Mühlberg a E., Halle a/S.

immer

gute
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